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VOLKSZEITUNG TU» BEDEN

Donnerstag , 24 . März 1949ORGAN DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI4 . Jahr Nr. 35 / 20 Pfg,

Gesamtdeutsche Aussprache ist erforderlich
Die KPD fordert Annahme der Einladung des Volhsrats

Frankfnrt Schritte rar beschleunigten Durchführung der vom deutschen Volksrat
vorgeschlagenen Zusammenkunft und Aussprache Aber gesamtdeutsche Probleme fordert
die Fraktion der KPD im Frankfurter Wirt schaftsrat und Im Parlamentarischen Rat Sie
beantragen die sofortige Einberufung der Vollversammlungen dieser beiden Organe , damit
eine Entscheidung über den Vorschlag des Volksrats nach den Bedürfnissen und Wün¬
schen des deutschen Volkes getroffen wird.

Die Kommunistische Fraktion wird, wie bis - 1 lichung dieser Forderung zusammenzufassen ,
her, alle Bestrebungen unterstützen — gleich j Diese Möglichkeit darf nicht zuschanden ge-
von welcher Seite sie kommen — die sich ehr¬
lich für die Wiederherstellung der Einheit
Deutschlands und den baldigen Abschluß
eines Friedensvertrages einsetzen . Sie erwar¬
tet, daß der Vorschlag des Volksrates im Ple¬
num des Wirtschaftsrätes zur Diskussion ge¬
stellt wird und gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß alle Fraktionen diese Frage mit der ihr
xukommenden Ernsthaftigkeit prüfen.

Hinter diesem Vorschlag steht die Gesamt¬
heit der deutschen demokratischen Kräfte in
der sowjetischen Besatzungszone . Die Forde¬
rungen auf beschleunigte Herbeiführung der
politischen und wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands, auf Abschluß eines Friedens¬
vertrages und auf Abzug der Besatzungstrup¬
pen entspricht aber auch unstreitig den Be¬
dürfnissen und Wünschen der überwältigen¬
den Mehrheit des gesamten deutschen Volkes.
In vorletzter Stunde bietet sich eine Gelegen¬
heit, über die Zonengrenzen hinaus alle deut¬
schen demokratischen Kräfte zur Verwirk¬

macht werden.
Sie hofft, daß sich die Mitglieder des Wirt¬

schaftsrates nicht von einem etwa von außen
einsetzenden Druck beeinflussen lassen und
ihre Entscheidungen einzig und allein nach
den Bedürfnissen und Wünschen des deut¬
schen Volkes treffen.

„Einheit setzt sich durch"
Berlin. „Der deutsche Volksrat wird sich

durchsetzen und mit Hilfe des Volkskongres¬
ses den Weg finden, auf dem das Problem der
Einheit Deutschlands im Sinne aller aufrech¬
ten Deutschen gelöst werden kann“, erklärte

Max Fechner, Präsident der deutschen Justiz¬
verwaltung vor Pressevertretern . Der Landes¬
sekretär des Deutschen Volksrates in Sachsen-
Anhalt Lenig erklärte : „Das deutsche Volk
muß es als seine wichtigste Aufgabe betrach¬
ten, den Weg des nationalen Widerstandes zu
gehen , da er der einzige Weg ist , auf dem es
die nationaleE Einheit wieder erlangen kann.“

Appell an die Werktätigen
Halle . Im Namen von 130 000 organisierten

Metallarbeitern Sachsen-Anhalts richtet der
Landesvorstand der IG. Metall Sachsen -An¬
halt einen offenen Brief an die Arbeiter der
Krupp-Werke in Essen. Darin werden die
westdeutschen Werktätigen aufgerufen, alle
Kräfte für die Wiederherstellung der Einheit
Deutschlands und die Erhaltung des Friedens
zu mobilisieren.

Die ablehnenden Erklärungen führender
Kräfte in Westdeutschland' dokumentieren de¬
ren Willen , die westdeutschen Werktätigen
den imperialistischen Kräften auszuliefem.

Traktoren aus der Sowjetunion sind da
Berlin fUT). Ein Teil der am 24. Februar 1949 angekündigten Traktorenlieferung aus

der Sowjetunion ist bereits in Fürstenwalde, Tangermünde und anderen Orten der Ostzone
angekommen. Die langen Güterzüge mit den mächtigen Raupenschleppern haben bei der
Bevölkerung Aufsehen und Freude hervorgerufen.

Wichtige Anträge der KP im Landtag
Freibürg. Auf der Tagesordnungder heute

15 Uhr beginnenden Sitzung des badischen
Landtages stehen außer der Diskussion über
die Regierungserklärung u. a. drei Anträge
der KP. über die Erhöhung der Vergütung
für dis Unteren Angestellten im öffentlichen
Dienst, über die Beteiligung ausländischen Ka¬
pitals an den industriellen Betrieben Süd¬
badens und über Maßnahmen zur Außerkraft¬
setzung gegensätzlicher Bestimmungen des
Schulgesetzes zum Artikel 28 der Verfassung .

Uiua jftk jjrfrf
Die Sommerzeit wird am 10. April ds. Js.

für die Westzonen wieder eingeführt.
Der internationale Fernschreibedienst zwi¬

schen der Bizone, der französischen Zone und
den Niederlanden wurde am 21 . März auf¬
genommen .

Eine Ausstellung „IM Jahre Telegrafie “
wurde anläßlich des hundertjährigen Be¬
stehens der ersten elektrischen Telegrafen¬
verbindung Deutschlands zwischen Berlinund
Frankfurt am 1 . April von der Oberpost¬
direktion in Frankfurt eröffnet

Ein britisches Luftbrückenflugzeng stürzte in
der Nähe des Flugplatzes Schleswig-Land ab .
Drei Besatzungsmitgliederkamen ums Leben ,
ein Mann wurde schwer verletzt

Große Mengen Kaffee , Nylonstrümpfe, Schuhe
und über 9 Millionen amerikanische Zigaret¬
ten wollte ein belgischer Staatsangehöriger
auf einem Rheinfrachtdampfer in die West¬
zonen schmuggeln . Er wurde verhaftet.

In einen Sitz- und Hungerstreik will die
Landesvertretungder Ausgewiesenen in Bayern
treten , falls die Regierung die zum Aufbau
der Landesvertretung beantragte Summe
nicht bewilligen sollte.

Sämtliche politischen Umzüge im Distrikt
der Londoner Polizei sind auf Antrag des Po¬
lizeipräfekten vom britischen Innenminister
für die kommenden drei Monate verboten
worden.

Eine Leistungsfähigkeit von 80 000 achtseiti¬
gen Zeitungen pro Stunde besitzt die erste in
der Tschechoslowakei selbst hergestellte Ro¬
tationsmaschine der Pilsener Skoda-Werke.

Andrej Gromyko , der stellvertretende sow¬
jetische Außenminister reiste als Leiter der
sowjetischen Delegation der UN-Vollversamm¬
lung nach London ab.

Der Weltbund der Demokratischen Jugend
und die Internationale Studentenvereinigung
protestierten bei der Regierung Hollands und
bei der UN gegen die kürzlich erfolgte elek¬
trische Hinrichtung von 60 indonesischen Stu¬
denten.

Eine albanische Regierungsdelegation traf
unter Führung von Premierminister Enver
Hodscha in Moskau ein. wo sie von Außen¬
minister Wyschinski und Minister Mikoyan
empfangen wurde.

Die Bedeutung dieser Tat wird besonders
unterstrichen durch die Entwicklung in West¬
deutschland, wo weitere einschneidende De¬
montagen von Betrieben der Fertigwarenin¬
dustrie befohlen wurden und die Vernichtung
von Arbeitsplätzen verstärkt durchgeführt
wird.

Es wird stark beachtet, mit welcher Ge¬
schwindigkeit die Sowjetregierung die Trak¬
toren in die Ostzone transportieren ließ . Hier¬
aus wird erneut ersichtlich, daß die Sowjet¬
union der Verwirklichung des Zweijahrplans
der Ostzone große Wichtigkeit beimißt und ge¬
willt ist, ihr starke Hilfe zu gewähren. Die
Traktoren werden bei der in der nächsten
Woche beginnenden Frühjahrsbestellung voll
eingesetzt werden. Von den 1000 Traktoren er¬
halten Brandenburg 400, Mecklenburg 300,
Sachsen-Anhalt 200 und Thüringen und Sach¬
sen je 50 Traktoren. '

JEIA erzwingt Betriebseinschränkung
Hildesheim . Die Direktion der Trillke-

Werke , Hildesheim, gab der Belegschaft be¬
kannt, ab sofort zur 35-Stunden-Woche über¬
gehen und demnächst 20 Prozent der Beleg¬
schaft entlassen zu müssen. Der Betrieb gehört
zum Bosch-Konzern und in ihm werden vor¬
nehmlich Lichtmaschinen und Anlasser pro¬
duziert. Finanzschwierigkeiten der Reichsbahn
und Verkaufsschwierigkeiten der Autowerke
Ford, Büssing und Hanomag werden als Ur¬
sache der Betriebseinschränkungen angegeben .

Die Verkaufsschwierigkeiten der genannten
Autowerke sind dadurch entstanden, daß die
amerikanische JEIA Exportaufträgen nach
Südafrika die Zustimmung verweigerte. Als
weitere produktionshemmende Gründe werden
die Kreditsperre, die neue Kürzung der Ben¬
zinzuteilung und die Streichung der Produk¬
tion aus der Dringlichkeitsliste genannt.

Die Wahlen in Frankreich
Musterbeispiel einer bürgerlichen „Demokratie"

Paris. Das französische Innenministerium
gab folgendes Ergebnis der Kantonalwahlen
am vergangenen Sonntag bekannt:

Kommunistische Partei 1 698 764 = 23,54 Proz.
Sozialistische Partei 1 206 895 = 16,81 Proz.
Unabhängige Sozialist . 185 431 = 2,58 Proz .
Vereinigung der repu- 798 581 = 11,12 Proz .
blikan. Linksparteien
Republikanische Volks - 579 390 = 8,07 Proz.
bewegimg (MRP)
Unabhängige Radikale 855 252 = 11,91 Proz.
Sammlungsbewegung 1 821 051 = 25,34 Proz .
de Gaulles (RPF)
Die Kommunistische Partei Frankreichs er¬

klärt in einem Manifest, der entscheidende
Gang zwischen den Anhängern der Freiheit
und des Friedens und ihren ewigen Gegnern
werde erst am kommenden Sonntag ausge¬
tragen werden. Die Partei werde nur Gegner
des Atlantik-Paktes unterstützen.

4
Was ging bei den Kantonalwahlen — ent¬

sprechend etwa unseren Kreistagswahlen —
am letzten Sonntag in Frankreich vor sich?
Die Regierungsmehrheit im Parlament hatte
ein neues Wahlgesetz durchgesetzt, von dem
die bürgerliche französische Zeitung „Le Mon¬
de”, am 19. 3. 1949 sagt: „Man konnte sich
schon damals (bei den letzten Kantonalswah-
len) nicht auf dieses stützen, um das richtige
Kräfteverhältnis des Landes festzustellen.
Man läuft Gefahr, es jetzt noch weniger zu
können.”

Dieses Wahlgesetz Ist so abgefaßt, daß die
Werktätigen, die in großen Siedlungen zu¬
sammengeballt sind, nur Bruchteile der Ver¬
tretungen haben können, die den dünn be¬
siedelten Bauemgemeinden und vor allen Din¬
gen den Villen-Gegenden , in denen die Unter¬
nehmer wohnen, zugebilligt werden.
Man kann die kapitalistische „Demokratie”
nicht krasser kennzeichnen, als gerade durch

dieses von dem sozialdemokratischen Innen¬
minister Jules M o c h durchgepeitschten Wahl¬
gesetzes. So kommt es zu der grotesken Tat¬
sache , daß die Kommunistische Partei zwar
1689 764 Stimmen erhielt, aber nur 17 Sitze ,
während die Radikalsozialisten mit 798 581
108 Sitze gewannen. Die Gaullisten, die über
genau zwei Prozent mehr Stimmen verfügen
als die Kommunisten, haben 170 Sitze gegen-
i^jper den 17 Sitzen der Kommunisten.

Das ist der Erfolg des „Kampfes gegen den
Kommunismus ” , dfer Erfolg der „Dritten Kraft”,
die es in gemeinsamer Hetze der gesamten
Reaktion von den Sozialdemokraten bis zu
de Gaulle nicht vermochten, die Massen der
französischen Werktätigen in ihrem Vertrauen
zu der Kommunistischen Partei , als einzigem
konsquentem Friedenskämpfer, zu erschüttern.
Sie haben nur ein neues Musterbeispiel für
das gegeben , was man unter der Herrschaft
des Kapitals als „Demokratie" zu verstehen
hat.

Geheimklauseln im Atlantik -Pakt
Ottawa. „Kanada sei nach einer Geheim¬

klausel des Atlantik-Paktes verpflichtet, in
jeden Staat, der dem Pakt angehört, Truppen
zu entsenden”, erklärte der kanadische Außen¬
minister, Lester P e a r s o n , vor Pressever¬
tretern. Pearson forderte die Pressevertreter
auf, diese Erklärung nicht zu veröffentlichen,

Auch der belgische Außenminister Spaak
hat vor dem Parlament offen zugegeben , daß
der Pakt „gewisse geheime Abkommen” ent¬
halte.

Fürchten sie die Diskussion?
Paris. In der französsischen Nationalver¬

sammlung wurde mit Stimmenmehrheit ein
kommunisticher Antrag niedergestimmt, der
eine sofortige Eröffnung der Debatte über den
Atlantikpakt forderte.

Weitere Heimkehrer
aus der Saurfetunion

Berlin . (UT.) Zwei weitere Transporte
ehemaliger Kriegsgefangenersind am Dienstag
ans der Sowjetunion kommend im Heim¬
kehrerlager Gronenfelde eingetroffen. Die
Heimkehrer werden nach einer kurzen Qua¬
rantänezeit entlassen. In nächster Zeit wird
sich die Zahl der heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen bedeutend erhöhen. Das Lager
Gronenfelde hat bereits alle Vorkehrungen
getroffen, um den erhöhten Anforderungen
genügen zu können und eine möglichst schnelle
Entlassung zu gewährleisten.

Verantwortlich
handeln

Die Einladung des Deutschen Volkrates ln
Berlin an den Vorsitzenden des Parlamenta¬
rischen Rates , Dr. Adenauer , und den
Vorsitzenden des Wirtschaftsrates, Dr. Köh¬
ler , in Braunschweig gemeinsam mit den
Mitgliedern des Volksrates zusammenzukom¬
men und zu beraten, erging zu einem Zeit¬
punkt, wo verantwortliche Männer und
Frauen in Deutschland von tiefer Sorge um
die Zukunft unseres Landes erfüllt sind.

Die Aufspaltung Deutschlands droht mit der
Bildung des Westtaates endgültig zu werden.
Die Tatsache, daß Westdeutschland ein Be¬
satzungsstatut erhalten soll, würde bedeuten,
daß Deutschland in absehbarer Zeit keinen
Friedensvertrag erhält und daß der Zustand
der Aufspaltung auf Jahrzehnte hinaus be¬
stehen bliebe .

Weil es nicht der Wille verantwortungs¬
bewußter Deutscher sein kann, einen solchen
Zustand zu verewigen , hat der Deutsche
Volksrat erneut einen Versuch unternommen,
um in den für alle Deutschen gleich lebens¬
wichtigen Fragen der Einheit Deutschlands
und des Abschlusses eines Friedensvertrages
mit den westdeutschen Politikern zu einer ge¬
meinsamen Auffassung zu gelangen.

Die sich in jüngster Zeit anbahnenden Ge¬
spräche zwischen Menschen aus dem Westen
und aus dem Osten Deutschlands haben ge¬
zeigt, daß es auch in Westdeutschland bereits
viele Menschen in allen politischen Lagern
gibt, die begriffen haben, welche Gefahren in
der Aufspaltung Deutschlands begründet lie¬
gen. Männer und Frauen, auch aus dem
bürgerlichen Lager, die kaum in clen Ver¬
dacht geraten können, weltanschaulich mit
den Kommunisten zu sympathisieren, aber
doch klar erkannten, daß es nur in einem
einigen Deutschland möglich sein wird, alle
lebenswichtigen Fragen selbst zu entscheiden,
fanden sich zusammen , um sich darüber zu
unterhalten, wie die Spaltung zwischen Osten
und Westen überwunden werden kann . Sie
wissen , daß Deutschland nur dann leben
wird, wenn es sowohl mit den Völkern im
Westen , als auch im Osten gesunde Handels¬
beziehungen unterhält.

Inzwischen haben die verschiedensten west¬
deutschen Politiker und Parteien sich mit den
üblichen billigen Ausreden ablehnend zu dem
Volksrat Angebot des gemeinsamen Handelns
ausgesprochen . Sie haben mit keinem Wort
die schwerwiegenden wirtschaftlichen Argu¬
mente, die für die Einheit sprechen, zu ent¬
kräften versucht Noch steht aber die Frage
der Annahme für den Parlamentarischen Rat
in Bonn , für die einzelnen Länderparlamente
und für den Wirtschaftsrat in Frankfurt offen. Es
liegt bei diesen Institutionen, darüber " zu ent¬
scheiden , was verlockender ist : gemeinsam mit
den Menschen im Westen und Osten unseres
Vaterlandes für eine unabhängige demokrati¬
sche deutsche Republik einzutreten, oder aber
einen westdeutschen Staat zu schaffen, der in
völliger Abhängigkeit zu einem Anhängsel an¬
derer Staaten wird. Sie mögen sich ihrer
Verantwortung bewußt sein und danach han¬
deln .

Wachsende Einsicht
Hermes und Nadolny zu Godesberg

Frankfurt. Die Godesberger Konferenz habe
sich als notwendig erwiesen, um die im Pots¬
damer Abkommen den Deutschen zugebilligte
Einheit zu festigen und zu vertiefen, äußerte
Reichsminister a. D. Dr. Hermes auf einer
Pressekonferenz. Man hätte sich dahingehend
verständigt, den Geist der Verbundenheit durch
weitere Besprechungen mit Vertretern der Ost¬
zone wachzuhalten. Als Kernfrage sei die Zu¬
sammenführung des deutschen Westens und
Ostens behandelt worden. Diese Behandlung
höchst notwendiger Fragen stehe im Schnitt¬
punkt weltpolitischer Entscheidungen. Der
deutsche verantwortungsbewußte Politiker
dürfe nicht schweigen und müsse den Be¬
satzungsmächten gegenüber zumindest zu
einem bescheidenen Veto greifen. Zu spät sei
es, wenn man mit verschränkten Armen dem
gegenwärtigen hochpolitischen Geschehen zu¬
sehe . Man dürfe das bequeme Gesehen-
lassen nicht mit Realpolitik verwechseln.

Der frühere deutsche Botschafter in Moskau,
Nadolny , wies entschieden die Pressemel¬
dungen zurück, er habe im Aufträge einer
ausländischen Macht an der Besprechung teil¬
genommen . Sein Wahlspruch als alter Diplo¬
mat hieße „Für Vaterland und Frieden”. Er
betonte besonders , das Potsdamer Abkommen
müsse von deutscher Seite nach wie vor als
Magna Charta angesehen werden. Es sei die
Grundlage für einen Friedensvertrag mit Ge¬
samtdeutschland. Eine Fortführung der Be¬
sprechungen sei unbedingt notwendig, um den
Einheitsgedanken jedem Deutschen immer
wieder einzuprägen.

Kämpft mit UHSER TAG für nationale Unabhängigkeit I
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Zollgrenzen mitten durch Deutschland
Von Heinrich IVfebes , Mitglied des Bisonafen Wlrlschaffsrafes

Der Wirtwbsftsrst bst mm 4. März dm« Gesetz zur Errichtuni einer Zolleitstelle
und des Zollirenzdienstes beschlossen und damit die Grundlage für weitreichendewirt -
scfaaftlidie Veränderungen in Deutschland geschaffen . Das Gesetz bedeutet den Rück¬
fall Deutschlands in die Kleinstaaterei. Was besagt das Gesetz?

die Zonengrenze im Osten entfällt . IstDer 5 3 enthält ganz offen die besonderen
Absichten dieses Gesetzes . Dort wird näm¬
lich bestimmt, daß die „ Zoll- , Wirtschafts¬
und Devisengrenzen des Vereinigten Wirt¬
schaftsgebietes “ durch den neu zu schaffenden
Zollgrenzdienst (§ 4) zu bewachen sind und
daß die Angehörigen dieses Zollgrenzdienstes
(§ 5) entsprechende Bewaffnung erhaben und
aus dem bisherigen Zollgrenzschutz , der unter
der Befehlsgewalt der Militärregierung steht,
übernommen und ausgetauscht werden. ( § 6) .

Als Sprecher der KPD -Fraktion im Wirt¬
schaftsrat habe ich in der Diskussion zur 2 .
Lesung des Gesetzes eindeutig erklärt , daß
wir e .ne Ordnung an den Zollgrenzen , a '̂ o
dem Ausland gegenüber durchaus unter¬
stützen , daß wir aber niemals damit einver¬
standen sind , Wirtschafts- und Devisengrenz.en
zu schaffen , die bisher noch nicht bestanden
haben. Hier liegen nämlich die Tücken des
Gesetzes , welche jetzt die Zollgrenze als
Wirtschafts - und Devisengrenzen festlegt.

Die richtige Beleuchtung erfährt das Gesetz
erst unter Berücksichtigung der Mitteilung
der Militärregierung vom 12 . 1 . 1949 (Wirt¬
schaftsratsdrucksache Nr. 922). worin die Re¬
gelung der Grenzkontrolle zwischen der bri¬
tischen und sowjetischen Zone dem Wirt¬
schaftsrat und damit einem künftigen west¬
deutschen Staat zur Aufgabe gemacht wird.
Wir entnehmen aus diesem Memorandum, daß
die britisch-sowjetische Zonengrenze bisher von
den Ländern Schleswig -Holstein und Nieder¬
sachsen durch rund 5900 deutsche Polizei¬
beamte bewacht werden und daß die Jahres¬
kosten dafür etwa 30 Millionen DM betragen,
die den Etat der Länder belasten.

Diese ungeheure Summe wird also lediglich
in der britischen Zone verausgabt und die
Kosten für die amerikanische Zone sind darin
noch nicht enthalten , dürften aber zweifellos
nicht geringer sein. Nun soll der sogenannte
Grenzschutz allein in der britischen Zone u.m
5000 Mann verstärkt werden und hierdurch
erhöhen sich die Jahreskosten nach Schätzung
der Militärregierung um 20 bis 25 Millionen
DM, d. h. also die Gesamtjahreskosten wer¬
den in Zukunft 50 bis 55 Millionen DM be¬
tragen. Wenn eine ähnlich hohe Summe für
die amerikanische Zone hinzukommt, darin
wird die 100 Millionen -Grenze erreicht.

Diese Kosten sind in Zukunft ebenso wie
diejenigen der Zolleitstelle und desZolgrenz-
dienstes von der bizonalen Verwaltung, später
vom westdeutschen Staat zu tragen, und zur
Deckung werden die Zoiieinnanmen heran¬
gezogen , die dadurch aufgebraucht werden.
Insgesamt handelt es sicn um tm u 'Djökl von
rund 200 Millionen DM, wovon also die Hälfte

VVN zum Verbot ihrer Koblenzer Tagung
Berlin. Der Zentralvorstand der VVN für die
sowjeiiseu besetzte Zone erklärt :

Der Militärgouverneur für die französische
Besatzungszone , General König, verbot ohne
nähere Begründung die für den 2 . und 3.
April in Koblenz angesetzte Tagung des rtates
der VVN.

Das Verbot kann nur als eine weitere Maß¬
nahme der Beschränkung der demokratischen
Rechte des deutschen Volkes empfunden wer¬
den . Eine Maßnahme , die umso unverständ¬
licher ist, als sie sich gegen jene Kräfte des
deutschen Volkes richtet, die sich in den fa¬
schistischen KZ-Lagern und an allen Fronten,
an denen aktiv gegen den Faschismus ge¬
kämpft wurde, die Anerkennung der Anti¬
faschisten aller Nationen erringen konnten.
In den Reihen der WN befinden sich auch
die deutschen Männer und Frauen, die Seite
an Seite mit französischen Patrioten in der
Resistance für Frieden und Demokratiekämpf¬
ten. Seit dem Zusammenbruch des Naziregi¬
mes ist es das erste Mal , daß deutschen Anti¬
faschisten die Möglichkeit genommen wurde,
in einer deutschen Stadt zusammenzukommen ,
um über deutsche Fragen zu beraten.

Der Hat der WN wird mit der gleichen
Tagesordnung und mit gleichem Verantwor¬
tungsbewußtsein in einer anderen westdeut¬
schen Stadt am 2. und 3. April zusammen¬
treten.

auf die Zonengrenze
diese Zonengrenze eine Wirtschafts- und De¬
visengrenze ? Diese Frage ist zu verneinen
und zwar unter Hinweis auf das Potsdamer
Abkommen . Darin heißt es. daß Deutschland
während der Besatzungszeit als ein einziges
wirtschaftliches Ganzes zu betrachten ist.

Mit dem vorliegenden Gesetz hat der Wirt¬
schaftsrat seine Zuständigkeit überschritten
und den Weg zu einer Trennung von Ost und
West eingeschlagen . Die Zonengrenzen sind
militärische Einrichtungen der Besatzurigs -
mächte und können infolgedessen auch nur
von den Besatzungsmächten selbst bewac ’
werden und dafür muß das deutsche Voll

so daß sich zusätzliche Beträge für einen In¬
neren deutschen Grenzdienst erübrigen.

Mit Rücksicht auf die große Not in Deutsch¬
land haben wir wichtigere Aufgaben zu er¬
füllen, als Deutsche in Ost und West durch
Grenzen voneinander zu trennen. Wir sollten
alles tun , um sie über die Zonengrenzen hin¬
weg miteinander zu verbinden und die un¬
glückliche Teilung zu überwinden. Das ist
zweifellos die Auffassung des gesamten deut¬
schen Volkes, welches die nationale Einheit
will und die Teilung Deutschlands entschieden
ablehnt.

Das vorliegende Gesetz verstößt offensicht¬
lich gegen diesen Grundsatz und die Kom¬
munistische Partei ist die einzige , die gegen
diesen Widersinn ankämpft Denn die Rechts¬
parteien und die SPD haben gegen die Stim -

len der Kommunistischen Fraktion in dritter
esung für das Gesetz gestimmt und damit

bekanntlich sowieso Besatzungskosten zahlen, ( ihre wirklichen Absichten offenbart.

Westmächte verteilen deutsches Grenzgebiet
Hollands imperialistische Gebietsforderungen wurden bewilligt — Deutsche

Kohle- und Oelvorkommen werden ausgeliefert
Hamburg. Die von Holland geforderten Ge¬

bietsabtrennungen entlang der westdeutschen
Grenze sind bei den Pariser Besprechungen
der USA, Frankreichs und Englands sowie
der Benelux-Länder bewilligt worden, meldet
die von der britischen Besatzungsmacht kon¬
trollierte und unterstützte Zeitung „Die
Welt“ am Dienstag .

Auf einer von über 5000 Teilnehmern be¬
suchten Grenzlandkundgebung bezeichnete der
katholische Probst von Heinsberg unter star¬
kem Beifall die Abtrennung des Selfkantge¬
bietes von Deutschland als einen Akt des Un¬
friedens, der völkertrennend wirken und das
bisherige enge Verhältnis zwischen Holland
und Westdeutschland vergiften wird.

In dem betroffenen Gebiet weist man dar¬

auf hin, daß Holland insbesondere an den
dortigen Oel- und Kohlevorkommen interes¬
siert ist. Die Niederlande sollen planen, die
Kohlengebiete des Selfkant durch eine neue
Straße mit dem Limburger Kohlengebiet zu
verbinden.

Britischer Zerstörungsplan für Kiel
Kiel. Auf einem Empfang teilte der stellver¬

tretende britische Gouverneur für Schleswig -
Holstein , Havilland , den schleswig-holsteini¬
schen Ministem Preller und Dieckmann sowie
dem Kieler Oberbürgermeister Gayk mit, daß
die britische Regierung auf Vorschlag von Ge¬
neral Robertson und Gouverneur Asbury plant,
weitere Anlagen des Kieler Hafens zu zer¬
stören.

Vier-Klassen-Spaltung in Westberlin
Folgen der neuen Währungs-Speku at .on

Berlin . (CT.) Die angeblich aus „sozialen “ Gründen erfolgte Verfügung über die
Umstellung auf die DM in Westberlin zieht nur noch tiefere Gräben in unsere gespal¬
tene Stadt. Ohne den Ostsektor und ohne die Ostzone kann unsere v. stberliner Wirt¬
schaft nicht leben , erklärten beute früh westberliner Gewerbetreibende einem Bericht¬
erstatter des „Nachtexpreß“.

„Wir sind wieder einmal schwer beschwin¬
delt worden. Mit 15 Mark Kopfquote und
einem halben Monatsgehalt sollen wir den
ganzen Monat April nur mit der fragwürdigem
Westmark leben. “ Das ist der Tenor der
Gespräche der Arbeiter und Angestelltenheute
früh in den Berliner Verkehrsmitteln;

Jetzt wird die Spaltung sogar in die ein¬
zelnen Betriebe und in die Masse der Werk¬
tätigen getragen. Es wurden vier Klassen
geschaffen , je nach Wohnort, Arbeitsplatz und
Lebensmittelbezug .

Man bestraft also diejenigen, die nicht der
Meinung sind , daß „ Berlin zu Bonn“ gehört,
sondern die Hauptstadt eines einheitlichen
Deutschlands bleiben muß , und scheut sich
nicht , der Welt die einzigartige Groteske
eine politische Strafmaßnahme zu bieten. Das
ist die Meinung politischer Kreise aus allen
Sektoren Berlins , die sich ihr gesundes Urteil
bewahrt haben.

Während sich im Ostsektor die deutsche
Mark , gestützt durch eine gutfunktio¬
nierende , im weiteren Aufbau befindliche
Friedenswirtschaft nach dem wohldurchdach -
ten Zweijahresplan als eine solide Basis zur
Hebung des Lebensstandards der gesamten
Bevölkerung erweist, wird die Einführung der
Westmark unter dem — wie selbst der „Te¬
legraf“ zugeben muß — „rigorosen und un¬
sozialen Bedingungen “ den Verfall West¬
berlins nur beschleunigen .

„Demokratische Freiheit “ in Westberlin
Berlin . Ein französisches ' Militärgericht ver¬

urteilte 22 Frauen und fünf Männer zu Ge¬
fängnisstrafen mit Bewährungsfrist, weil sie
im französischen Sektor sowjetisch lizenzierte
Zeitungen an Abonnenten geliefert hatten.
Fünf weitere Botenfrauen erhielten Geld¬
strafen.

England verzogeit Waffenstillstand
im Nahen Osten

Amman. Neue englische Truppenverstär¬
kungen und Rüstungsmateriallieferungen sol¬
len in der transjordanischen Hafenstadt" Akaba
eingetroffen sein.

Im kommenden Haushaltsjahr wird England
die Zuwendungen für die transjordanische
arabische Legion von zwei Millionen auf 3,5
Millionen Pfund Sterling erhöhen.

Der Generaldirektor im israelischen Außen¬
ministerium, Dr. Eytan , erklärte, die isra¬
elische Waffenstillstandsdelegationauf Rhodos
werde darauf bestehen, daß die englischen
Truppen in den auf Rhodos vereinbarten Be¬
schränkungen herabgesetzt werden, falls Eng¬
land sie nicht völlig zurückziehen wolle . Ein
israelischer Sprecher hatte zuvor erklärt, daß
die englischen Truppen in Transjordanien das
Zustandekommen einer Waffenstillstandsrege-
lung verzögerten.

UdSSR unterstützt Nord-Korea
Moskau . Zwischen der sowjetischen Regie¬

rung und einer nordkoreanischen Delegation
unter Führung von Ministerpräsident Kim Ir
Sen wurde ein Vier -Punkte-Abkommen ver-
iinbart.

Der Vertrag sieht die Förderung der wirt¬
schaftlichen und kulturellen Zusammenarbeit
zwischen den beiden Ländern vor. Der Han¬
del und Zahlungsverkehr soll erheblich ge¬
steigert werden. Nordkorea wird eine so¬
wjetische Anleihe erhalten, um Waren be¬
zahlen zu können, die außerhalb dieses Ab¬
kommens zusätzlich geliefert werden. Schließ¬
lich wird die Sowjetunion Nordkorea auf
technischem Gebiet unterstützen.

Marshallplan und Kriegsrüs ung bringen
Riesengewinne

New York . Das amerikanische Automobil -
Unternehmen Studebaker, dessen General¬
direktor der Marshall-Plan-Administrator Paul
G. Hoffmann ist, erzielte 1948 einen Reinge¬
winn von 19,2 Millionen Dollar gegenüber 9,13
Millionen 1947. Diese Summen verschwinden
aber gegenüber den Gewinnen der großen
Trusts : die General Motors 440 Millionen Dol¬
lar 1948 (287 Millionen 1947) , die Shell -Union
111 Millionen 1948 (59 Millionen 1947), di«
General Electric 123 Millionen 1948 (95 Mil¬
lionen 1947).

Kirche schützt Saboteure
Warschau . Die polnische Regierung über¬

reichte den Würdenträgern der katholischen
Kirche in Polen ein Denkschrift über das
Verhältnis von Kirche und Staat. Darin wird
festgestellt, daß die Kirche niemals die volks¬
feindlichen Elemente, die den Aufbau des
neuen demokratischen Polen zu sabotieren
versuchen , beschützen könne. Die polnische
Kirche habe bisher nichts unternommen, wenn
Geistliche solche Personen decken .

Vor Streik in Finnland
Helsinki. Die finnische Eisen - und Stahl¬

industrie steht unmittelbar vor einem Streik.
Bei einer Urabstimmung haben sich die in
Frage kommenden Gewerkschaften mit 12 000
gegen 700 Stimmen für einen Streik ausge¬
sprochen. Von dem Streik würden 34 000 Ar¬
beiter in 130 Fabriken und Werkstätten be¬
troffen.

Urabstimmungen für Lohnstreik
Weitere Durdibriiche für Lohnerhöhungen erzielt

Frankfurt . Die Industriegewerkschaft Druck und Graphik der Bizone führt
gegenwärtig eine Urabstimmung Uber einen Lohnstreik durch . Nach dem Streikbe¬
schluß in München haben sich auch die Hamburger graphischen Arbeiter für den
Streik erklärt . Aus einzelnen Orten Schleswig -Holsteins wird sogar eine 95prozentige
Abstimmung für den Streik gemeldet.

einer Urabstimmung über einen LohnstreikDas graphische Gewerbe in Düsseldorf hat
sich mit 80 Prozent und in Rhein-Wuppertal
mit 90 Prozent für den Streik erklärt . Die
Abstimmung der Stuttgarter graphischen Ar¬
beiter am Montag ergab eine 95prozentig£
Entscheidung , die Arbeit niederzulegen. Ein
endgültiges Ergebnis der Urabstimmung für
die gesamte Bizone wird bis Freitag erwartet .

Die Gewerkschaft öffentliche Dienste, Trans¬
port und Verkehr beschloß die Durchführung

Friedenswille ist stärker als Kriegshetze
Millionen fortschrittlicher Menschen bejahen den Pariser Weltfriedenskongreß

Paris . Zu den Zustimmungserklärungen für die Einberufung der Friedensanhänger
im April in Paris, die von den fortschrittlichen Organisationen in den Ländern Europas
täglich abgegeben werden, gesellen sich in immer größerer Zahl die Beschlüsse , die eine
Teilnahme am Kongreß aussprechen.

Der Zentralrat der tschechoslowakischen Ge¬
werkschaften, dem über 3 Millionen Mitglie¬
der angehören, hat beschlossen , am internatio¬
nalen Kongreß in Paris teilzunehmen.

Der Generalsekretär des Internationalen
Verbandes der ehemaligen politischen Häft¬
linge hat im Namen der 10 Millionen Mitglie¬
dern des Verbandes ebenfalls die Teilnahme
der Mitglieder am Weltfriedenskongreß be¬
kanntgegeben. Außer diesen Organisationen
haben folgende Vereinigungen ihre Beteili¬
gung am Kongreß angekündigt: Das Pariser
Komitee der Landesföderation der Deportier¬
ten und ■Internierten , der Teilnehmer der Wi¬
derstandsbewegung, die Organisation der Wit¬
wen Waisen zweier Kriege, der dem franzö¬
sischen Gewerkschaftsbund angeschlossene
Verband der Handlungsreisenden, die Ge¬
werkschaft der Arbeiter und Angestellten der
Tuchindustrie im Departement Loire , der Ge¬
werkschaftsverband der Holz- und Bauarbei¬
ter des Pariser Bezirks, die Förderation der

Textilarbeiter, die Union der französischen
Frauen, die Gesellschaft Frankreich—Sowjet¬
union, die mehr als 100 000 Mitglieder hat
u.a .m.

Bekannte Vertreter der finnischen Geistes¬
schaffenden , Aerzte, Schriftsteller, Wissen¬
schaftler und Journalisten veröffentlichen
einen Aufruf, in dem sie den Weltfriedenskon¬
greß aufs wärmste begrüßen.

Die belgische Zeitung „Drapeau Rouge “
meldet : Die demokratischen Frauenorganisa¬
tionen begrüßen von ganzem Herzen die Ver¬
anstaltung eines Weltfriedenskongresses. Die
Union der belgischen Frauen zum Schutze des
Friedens und die anderen dieser Union ange -
schlossenen demokratischen Frauenorganisa¬
tionen leiteten eine Unterschriftensammlung
für eine Petition zur Verteidigung des Frie
dens ein .

falls die verschleppten Verhandlungen über
einen neuen Tarif mit den . Unternehmern
nicht bis Donnerstag wieder aufgenommen
sind.

Erfolg der Chemiearbeiter
Düsseldorf . Aus Gewerkschaftskreisen der

Industriegewerkschaft Chemie . Papier und
Keramik der Bizone wird mitgeteilt, daß für
die Chemiearbeiter und -angestellten eine
15prozentige Lohnerhöhung vereinbart worden
sei. Sie betonen , daß dies nicht als eine
Verzichtleistung auf die weitergehenden For¬
derungen angesehen , werden dürfe. Es sei
■in erster Durchbruch für Lohnerhöhung ge¬
tan.

Dei1 Vorstand der Gewerkschaft öffentliche
Dienste , Transport und Verkehr in Rhein¬
land-Pfalz hat an die Landesregierung eine
Entschließung weitergeleitet,, in der vor einer
weiteren Verzögerung bei den Verhandlungen
über die geforderte 30prozentige Lohnerhöhung
gewarnt wird. Außerdem wird die endgültige
Beseitigung der öprozentigen Brüningschen
Notverordnung für die Angestellten und Be¬
amten verlangt

Wirtschaftsbeihilfe erwirkt
Die Industriegewerkschaft Metall Rhein¬

land -Pfalz hat mit den Unternehmern der
Eisen - und Metallindustrie eine Vereinbarung
geschlossen , wonach die bis zum 31 . Dezember
1948 gekündigten Lohnvereinbarungen bis
zum 30. April 1949 verlängert werden. Ver¬
handlungen über eine Neuregelung müssen
bis spätestens 15 . April aufgenommen werden.
Als Ueberbrückungshilfe wird für die Zeit
vom 1 . Januar bis zum 30 . April 1949 eine
Wirtschaftsbeihilfe gezahlt .

Die Aktion geht weiter
Sammelt für den Verteidigungsfond

Max Reimann
Offenburg. Die Genossen der Kreise Walds¬

hut überwiesen der Landesleitung für den
Verteidigungsfond Max Reimann den Betrag
von 274 .15 DM.
Reimann-Abonnenten für „Unser Tag“ und
spendete die Werbeprämie von 5 DM für den
Verteidigungsfond.

Genosse G. aus Freiburg warb 6 neu«
Abonnenten.

Genosse W. aus Freiburg spendete 10 DM-
Genosse Sch. aus Freiburg setzte 35 Zeitungen

im Freiverkauf um und gewann einen neuen
Abonnenten.

Wer meldet die nächsten Ergebnisse ?

Aus detn i ade&eku
Freiburg. Achtung Genossinnen ! Am Freitag,

den 25. März , 20 Uhr, treffen wir uns in der
Vaubanstraße 12 . In Anbetracht der Wichtig¬
keit der Zusammenkunft bitte pünktlich und
vollzählig zu erscheinen.

Stockach . Am Samstag, den 26 . März , 20 Uhr,
findet im Restaurant zur Linde der nächste
Sozialistische Schulungsabend statt .

Gernsbach. Am Samstag, den 26. März , 20
Uhr, findet im Gasthaus zur Blume in Gerns¬
bach-Scheuern eine Mitgliederversammlung
statt . Die Genossen werden gebeten , pünktlich
vollzählig erscheinen.

Kreis Offenburg. Am Sonntag, den 27 . März,
8.30 Uhr, findet in Offenburg, Gasthaus zur
Zauberflöte, eine Parteikonferenz des Kreises
statt . Genosse Erwin Eckert wird anwesend
sein . In Anbetracht der Wichtigkeit der Ta¬
gung ist es unbedingt erforderlich, daß alle
aktiven Parteiarbeiter des Kreises, zumindest
aber aus jeder Ortsgruppe und jedem Stütz¬
punkt 2 Vertreter, an dieser Konferenz teil-
nehmen.
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Zusammenarbeit zwischen Ost und West notwendig
Walter Ulbricht sprich t zu Westdeutschland - Rede im Wirtschaftsausschuß des

Im Wirtschaftsausschuß des Deutschen Volks-
rates sprach Walter Ulbricht über die wirt¬
schaftliche Lage in Westdeutschland und den
Kampf um die Einheit Deutschlands . Seiner
Rede entnehmen wir folgende Stellen :

Zahlreiche Aeußerungen von Geschäftsleuten,
von Arbeitern, Angestellten und von Unterneh¬
mern aus Westdeutschland zeigen , daß viele Be¬
wohner Westdeutschlands von ernster Besorgnis
erfüllt sind und sich die Frage stellen : wie soll
es weiter gehen ? Der Chefredakteur einer Offen¬
bacher Zeitung hat mich zu einer Aussprache über
diese Fragen eingeladen . In seinem Brief sagt er ,
so wie jetzt kann es nicht weiter gehen . Offen¬
kundig sind viele deutsche Wirtschaftler in dei
Bizone zu der Auffassung gekommen , daß die
jetzigen Schwierigkeiten erst der Anfang sind ,

Wirtsdiaftskolonie Westdeutschldnd
Vor einiger Zeit wurde groß verkündet, daß

Westdeutschland jetzt frei exportieren kann. Kurze
Zeit nach diesen feierlichen Erklärungen unter
sagte die JEIA den freien Transport von Waren
nach Südamerika, nach den Ländern des Ostens
und des Südostens. Die angloamerikanischen Be¬
satzungsbehörden haben die Dollarklausel einge-
fiihrt und dadurch das westdeutsche Gebiet zu
einer Wirtschaftskolonie gemacht .

Noch schlimmer sind die Auswirkungen des
Ruhrstatuts . Nach Artikel 14 dieses Statuts haben
die Ruhrbehörden, in der amerikanische Finanz
magnaten die absolute Mehrheit haben, zu be¬
stimmen, welche Mengen deutscher Kohle , Koks
und Stahlproduktion für den Export oder für den
innerdeutschen Verbrauch zur Verfügung stehen.
Damit haben sich die amerikanischen Finanzher-
ren zum Diktator über die gesamte industrielle
Produktion Westdeutschlands gemacht .

Zwangsmaßnahmen wie unter Hitler
Nach Artikel 15 des Ruhrstatuts hat die Ruhr¬

behörde das Recht , Maßnahmen und Anordnun¬

gen deutscher Behörden zu ändern oder aufzu¬
heben. Es besteht kein Zweifel , daß die Maßnah¬
men der angloamerikanischen Besatzungsmächte
den wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen ähnlich
sind , die der Hitler-Faschismus während der Ok¬
kupation in der Tschechoslowakei und in Frank¬
reich durchführte.

Jeder Deutsche möge sich einprägen, was die
Zeitung „New Herald Tribüne“ über die geplante
westdeutsche Regierung schreibt :

„Die geplante westdeutsche Regierung ist auf
de3 Status einer „ kolonialen Verwaltungsstelle
reduziert , die nicht unter einem , sondern un¬
ter drei Vizekönigen, dem französischen, bri¬
tischen und USA-Militärgouvemeur odei
ihren zivilen Nachfolgern operiert.'*

Wie könnte d ‘e deutsche Wirtschaft
wieder aufgebaut werden ?

Walter Ulbricht wandte sich dann der von Ge¬
neral Clay verhängten Blockade der Ostzone zu
und sagte : „Indem General Clay die Zonenschran¬
ken erhöht , will er die Geschäftsleute in den
Westzonen für die harten Bedingungen der JEIA
gefügig machen. Die Erklärung der Zeitung der
amerikanischen Militärregierung, die Wirtschaft
der Ostzone breche nach einem Jahr zusammen,
habe keine reale Grundlage. Jeder westdeutsche
Besucher der Leipziger Messe konnte sich davon
überzeugen. Ob die Unternehmen der Westzone
liefern oder nicht, die Erfüllung unseres Planes
für 1949 ist schon weitgehend gesichert . Ich bitte
alle Deutschen in Westdeutschland sich darüber
Gedanken zu machen, mit welchem Erfolge die

deutsche Wirtschaft wieder aufgebaut werden
könnte und Handel und Wandel belebt würde,
wenn die demokratischen Kräfte in Deutschland
sich einigen würden.

Was würde das Ergebnis des gemeinsamen
Kampfes der demokratischen Kräfte für die Ein¬
heit Deutschlands sein?

1 . Westdeutschland wäre nicht mehr dem Diktat
der amerikanischen und englischen wirtschaftlichen
Interessengruppen ausgeliefert . Deutschland könn¬
te zu normalen Weltmarktpreisen Handel treiben
und würde mit feinen Qualitätswaren am freien
Wettbewerb auf dem freien Weltmarkt teilneh¬
men können.

2 . Ein einiges Deutschland ist viel weniger von
anderen Ländern abhängig. Die Waren, die
Deutschland einführen müßte , könnte es mit
Warenexport bezahlen, so daß jede Verschuldung
und politische Abhängigkeit vermieden wird. Vor
allem aber :

die Einigung der deutschen demokratischen
Kräfte würde die Alliierten zwingen , einen
Friedensvertrag zu gewähren.

Wir wenden uns an alle Deutschen im Westen
und sagen ihnen:

Wer in Westdeutschland das Ruhrstatut oder
Besatzungsstatut unterstützt , der ermuntert nur
die amerikanischen und englischen Finanzherren
Westdeutschland noch mehr auszubeuten und zu
einem Vasallenstaat zu machen. Wer sich an der
Hetze gegen den Wiederaufbau in der Ostzone
beteiligt, statt den Kampf zu führen gegen -Ruhr¬
statut und gegen die Diktatur .der amerikanischen
und deutschen Konzernherren, wer hilft , den
Marshallplan durdizufiihren , der trägt die Mit -

Deutschen Volksrate *

Verantwortung für die Drosselung der deutsche®
Exportindustrie, die Mitverantwortung für de*
Export der Erwerbslosigkeit aus den USA nach
Deutschland.

„Die uugesetjliche Absperrung der
Westzonen gilt es zu durchbrechen"

Angesichts der bevorstehenden Verfügung des
Besatzungsstatuts für Westdeutschalnd genügt es
nicht, Erklärungen des Bedauerns über ^ iese Ver¬
gewaltigung der westdeutschen Bevölkerung abzu¬
geben . Jetzt ist die Zeit gekommen, wo sich die
friedliebenden Deutschen verständigen müssen zur
gemeinsamen Vertretung der nationalen Interes¬
sen unseres Volkes .

Heute ist es Zeit , zu erkennen , daß die Festi¬
gung der Demokratie der Ostzone für die Ueber-
erfüllung des Wirtschaftsplanes eine Stärkung der
Position der Kräfte in ganz Deutschland bedeutet ,
die den nationalen Interessen dienen gegen die
Kolonisierungsmaßnahmen der Feinde unseres
Volkes . Die von den amerikanischen und briti¬
schen Besatzungsbehörden verfügte ungesetzliche
Absperrung der Westzone gilt es zu durchbrechen
durch die engere Zusammenarbeit der friedlieben¬
den Kräfte und durch die Entwicklung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen , ob die westlichen Besat¬
zungsmächte sie erlauben oder nicht . Es ist of¬
fenkundig, daß wir in diesem Kampf um die
Einheit die Unterstützung der Sowjetunion, der
volksdemokratischen Länder und der fortschritt¬
lichen demokratischen Kräfte in den westlichen
Ländern haben.

Den Kräften des Friedens und des Fortschritts
gehört die Zukunft!

So kann es nicht weitergehen !

Ueber 30 Millionen Dollar Exportabschlüsse
Berlin . „Zum ersten Male hat die Leip¬

ziger Frühjahrsmesse wieder einen Umsatz,
der an die besten Jahre der Friedensumsätze
erinnert”, erklärte Josef Orlopp , Leiter der
Abteilung für Interzonen- und Außenhandel
der DKW auf einer Pressekonferenz. Nach
den endgültigen Feststellungen wurden auf
der diesjährigen Frühjahrsmesse Exportge¬
schäfte in Höhe von 30 410171 Dollar und Im¬
portgeschäfte im Werte von 2162153 Dollar
abgeschlossen.

An den Exportabschlüssen sind in der
Hauptsache beteiligt :
die Maschinenindustrie mit 10,4 Mill. Dollar ,
die Textilindustrie mit 8,6 Mill. Dollar,
die Feinmechanik mit 4,7 Mill. Dollar ,
die Elektrotechnik mit 1,7 Mill. Dollar ,
die Chemische Industrie mit 1,6 Mill. Dollar .

Der Ostsektor Berlins steht mit Abschlüs¬
sen von 2 Millionen Dollar bei den Exportum¬
sätzen hinter Sachsen und Thüringen an drit¬
ter Stelle . Hier macht sich der durch den de¬
mokratischen Magistrat Berlins geschaffene
Wandel besonders deutlich bemerkbar . Berlin
war an den Exportumsätzen der Leipziger
Messe in den Nachkriegsjahren bisher nicht
beteiligt .

Von 33 Ländern , die Exportverträge abge-.
schlossen , steht das volksdemokratische Polen
mit einem Drittel des Gesamtumsatzes an der
Spitze .

Der Herausgeber der „Offenbach -Post “ , Udo
B i n t z , veröffentlicht am 15 . März in seiner
Zeitung einen offenen Brief an Walter
Ulbricht , den 2 . Vorsitzenden der SED,
in dem er ihn zu einer Aussprache in Offen¬
bach einladet . In dem Brief heißt es u . a .:

„Ueber aller Politik steht der Mensch . . .
Auch wir hier im Westen sind über alle Po¬
litik hinweg fühlende Menschen , die mit un¬
seren Brüdern im Osten leben , leiden , lachen .
Und so meinen wir , Herr Ulbricht , daß wir
uns auf dieser Basis des Menschseins einmal
treffen sollten , um in aller Ruhe und Freund¬
lichkeit uns über die im letzten Jahr so jäh
aufgerissenen Gegensätze zwischen Ost und
West zu unterhalten . . . Sie kommen jetzt ,
wie wir einer Dena -Meldung entnehmen ,
nach dem Westen , um sich hier umzusehen .
Und deshalb . . . möchten wir Sie einladen ,
uns zu besuchen . Hier in Offenbach . Diese
Stadt . . . hat genau die Athmosphäre , um sich
das Bild zu machen , das Sie brauchen . Wir
möchten mit Ihnen durch unsere Straßen ge¬
hen , mit Menschen sprechen : wir möchten
Sie zusammenbringen mit „führenden “ und
„kleinen “ Leuten . . . Hierbei sollen Sie un¬
gehindert und offen sprechen . . . Ueberzeugen
Sie sich davon , wie wir hier leben und den¬
ken . Und dann berichten Sie davon zu Hause .
Wir versprechen uns viel davon . Denn so
wie jetzt , kann es nicht weitergehen . . .“

Dieser Brief , der — wie wir wohl nicht zu
Unrecht annehmen , auf Anregung Offenbacher
Industrieller verfaßt wurde , beweist , daß die
Zahl der einsichtigen Menschen in West¬
deutschland , die die Notwendigkeit einer Ver¬

bindung mit der Ostzone angesichts der wach¬
senden wirtschaftlichen Schwierigkeiten im
Westen begreifen , täglich größer wird . Und
ganz besonders angesichts der grundverschie¬
denen Entwicklung drüben und hüben kann
man auch verstehen , daß sich diese Kreise
mit einem der führenden Politiker und Wirt¬
schaftler der Ostzone über diese Entwicklung
aussprechen wollen . Die Wirtschaft in den
Westzonen steht vor einer ausweglosen Si¬
tuation ; das betont ja auch Udo Bintz , wenn
er sagt : „ . . . so wie jetzt , kann es nicht wei¬
tergehen “ . Dies gilt in ganz besonderem Maße
für seine Heimatstadt Offenbach , der Leder¬
warenmetropole Deutschlands . 217 Betriebe der
Offenbacher Lederwaren -Industrie , das sind
rund 30 Prozent , sind zur Kurzarbeit gezwun¬
gen . Gefüllte Lager an Rohhäuten und Fertig¬
waren harren der Verarbeitung und des Ab¬
satzes . Die Lederwarenindustrie ist bedroht
von dem Gespenst der Krise und die arbei¬
tenden Menschen von der Arbeitslosigkeit und
damit dem Elend , weil es der Marshallplan
so will . Aus der USA mußten Rohhäute von
solch minderwertiger Qualität eingeführt wer¬
den , daß die Fertigware unverkäuflich liegen¬
bleibt . Die JEIA unterbindet systematisch den
Export . So liegen Exportaufträge für 10 Mil¬
lionen DM. vor , aber die JEIA genehmigt
sie nicht . Und nach dem Osten darf nicht
geliefert werden .

Das gleiche trostlose Bild bietet die Schuh -
waren -Industrie in Pirmasens . 200 Betriebe
sind bereits in Konkurs geraten . Nun sollen
Kredite den vollkommenen Zerfall verhindern .
Aber — die Kredite werden nur den „kre¬

ditwürdigen “ Finnen zugebilligt . das heißt ,
die kleinen , schwächeren Betriebe bekommen
keine und müssen zu Grunde gehen .

Geradezu katastrophal aber ist die Lage der
Schmuck - und Edelstein -Industrie in Idar -
Oberstein . Von 650 Jetrieben sind Dutzend *
bankrott , 160 stillgelegt , 86 arbeiten verkürzt .
Diese Industrie , die bisher die Hälfte der
Bevölkerung ernährte , arbeitete früher fast
ausschließlich für den Export . 50 bis 60 Pro¬
zent ihrer Erzeugnisse wurden von den heu¬
tigen Volksdemokratien in Mittel - und Ost¬
europa abgenommen . Der Marshallplan ver¬
bietet den Export nach diesen Ländern und
verhindert genau so . daß die Idar -Oberstei¬
ner Schmuckwaren auf westlichen Absatzge¬
bieten Zugang finden .

Weil es so nicht weitergehen kann , wächst
auch in einsichtigen Kreisen des Bürge^ tpip »;
der Wille, aus diesem Dilemma herauszukom¬
men und die Spaltung zwischen Ost und
West zu überwinden . Daß dazu aber noch wei¬
tere Schritte notwendig sind , beweist di*
unterschiedliche wirtschaftliche Entwicklung
in Ost- und Westdeutschland . Im Osten se¬
hen wir eine langsame , aber stetige Aufwärts¬
entwicklung aus eigener Kraft , während es im
Westen — gerade wegen der Marshallplan -
„Hilfe " — abwärts geht

Walter Ulbricht hat geantwortet . Er hat
anhand der Beispiele der Ostzone bewiesen ,
daß der dort beschrittene Weg auch für uns
im Westen der einzige zum Erfolg führende
Weg ist .

mÜMjessÜ
-t . LACjlN
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27. Fortsetzung
XX. Kapitel,

welche» den bündigen Beweis erbringt, daß
Primo Pädrele wirklich ein Geschäftsmann ist.

Zweiundzwanzig Jahre lagen zwischen dem
Geburtsdatum von Primo Pädrele und jenem
denkwürdigen Tag, an dem sein jüngerer
Bruder Aurel das Licht der Welt erblickte, im
Laufe dieser Jahre hatte Primos Mutter ihm
zwei Brüderchen und ein Schwesterchen ge¬
schenkt . die sich jedoch nicht lange in dieser
Welt des Jammers und de* Schmerzes aui-
hielten und im allerzartesten Alter starben.
Nach dem Tode des Letzten seiner Geschwister
blieb Primo etwa sechs Jahre lang der einzige
Sohn und Erbe des gigantischen Kapital * des
Hause* Pädrele. Se ne Mutter, eine kranke , sen¬
timentale und törichte Frau, vergötterte ihn,
bade Großmütter und der Großvater mütter¬
licherseits liebten ihn über alles, Tag für Tag
im Laufe der langen sechs Jahre hegte und
pflegte man in ihm die Überzeugung, daß ihn
ein wunderbares , märchenhaftes Geschick er¬
warte , welches er, dank seiner persönlichen
Eigenschaften, unbedingt verdiene.

Als Primo im dreiundzwanzigsten Jahr sei¬
nes Lebens unerwartet ein Brüderchen erhielt ,
faßte er dieses freudige Familienereignis als
ene persönliche Katastrophe auf . Ein Miterbe
war erschienen , da* Kapital, das er bereits
als sein Eigentum betrachtet hatte , würde nach
dem Tode des Vaters geteilt werden müssen,
und zwar mit diesem Häufchen Unglück, gegen
das nicht nur er , sondern auch d(e Eltern, ge¬
schweige denn die Großmütter und der Groß¬
vater eine fast offenkundige Antipathie hegten.

Es blieb die Hoffnung, daß der Neugeborene
bald seinen Brüdern und der Schwester dahin
folgen würde, wo sich kener für Geld und
Erbschaft interessiert . Aber das anfällige Knd
wurde , obwohl es fast sämtl ' rhe Kinderkrank¬
heiten durchmachte, doch jedesmal wieder ge¬

sund, zur großen Freude der Ärzte und des ihn
bedienenden Personals und zum großen Kum¬
mer «eines älteren Bruders. •

Nach Verlauf einiger Jahre wurde es zur
Gewißhei t, daß es dem kleinen Aurel vom
Schicksal nicht vergönnt sei zu wachsen. Aus
einem unerwünschten , überflüssigen Familien¬
mitglied wurde er zur Quelle ihre Schande. Es
ist fast unmöglich, all de Klatschereien wie¬
derzugeben , die in den allerari6tokratischsten
Salons Argenteas von Mund zu Mund gingen
und die Gründe betrafen , die zu einer so selte¬
nen Mißgeburt in einer der re .chsten und
mächtigsten Familien des Landes geführt ha¬
ben mochten. Dieses Geschwätz enthielt auch
nicht einen Funken Wahrheit , denn keiner
kennt die genauen Gründe, aus denen heraus
be . normalen Eltern zugleich mit normalen
Kindern auch Liliputaner geboren werden. Doch
die Klatschereien wurden hemmungslos fort¬
gesetzt . was keineswegs die Sympathien der
Verwandten für Aurel steigerte .

Es vergingen einige Jahre , einer nach dem
anderen sanken die Repräsentanten der älteren
Generation der Pädrele-Dynastie ins Grab , und
die Brüder Primo und Aurel blieben die ein-
z.gen Besitzer der Firma.

Während dieser Zeit war Primo zu Erkennt¬
nissen gelangt , die ihn mit der Existenz des
winzigen Bruders einigermaßen aussöhnten.
Die Tatsache sener Mißgestalt gewann in den
Augen des älteren Pädrele den Schimmer
eines mildernden Umstandes. Freilich durfte
man darin nicht Mitleid mit Aurels unglück¬
lichem Schicksal vermute» — Primo Pädrele
war immerhin ein Geschäftsmann. Aber Aurel
konnte kerne Familie gründen und keine Erben
hinterlassen , di« ihren Anspruch auf einen Te ]
des Familienvermögens geltend machen konn¬
ten . Aurels Anteil mußte sowieso dem älteren
Bruder zufallen oder aber den Kindern des
älteren Bruders, wenn dieser vor ihm sterben
sollte. Aurels private Ausgaben konnten sich
bei einer so finanzkräftigen Firma in keiner

Weise ernsthaft auswirken . Und die Furcht
vor der Gesellschaft , in der der jüngere Pädrele
seine körperliche Unzulänglichkeit um so
schmerzlicher empfand, führte schließlich da¬
hin , daß Aurel menschenscheu wurde und alle
seine Rechte in bezug auf die Führung der
Geschäfte dem Bruder Primo übertrug , weil
Primo klug und vorsichtig genug war , überall
und mit allen Mitteln seine Zärtlichkeit und
seine L ehe für das arme Brüderchen zu betonen.
Er hatte immer Zeit gefunden , um mit Aurel
zu spielen, als dieser noch ein Kind , und freund¬
schaftlich mit ihm zu plaudern , als er dem Kin¬
desalter entwachsen war . Es war darum a cht
weiter erstaunlich , daß das einsame tief
unglückliche Kind, aus dem krankhaften
Bewußtsein seiner M ßgestalt heraus bös¬
artig , bock. g und geistig zurückgeblieben ,von tiefer Liebe zu dem einzigen
Menschen durchdrungen war , der es mit Auf¬
merksamkeit und sichtlicher Fürsorge umgab.

Man könnte nicht behaupten , daß Primo
Pädrele nach Ablauf der drei Jahrzehnte , d e
er mit Aurel unter einem Dache verbracht hatte ,ihm gegenüber völlig gleichgültig gebliebenwäre . Von der Zeit an, da er sich restlos
darüber klar geworden war , daß Aurel von hm
nichts außer brüderlicher Lebe und unbedeu¬
tenden Geldausgaben verlangen werde , ertapptesich Primo Pädrele zuweilen auf einem seltsam
wohlwollenden Gefühl seinem Bruder gegen¬über . Das war natürlich nicht das , was wir
Liebe oder Zärtlichkeit zu nennen gewohnt
sind, doch war es immerhin ein etwas wärme¬
res Gefühl als gewöhnliches Geschäftsinteresse .

Man wird sich jetzt mit Leichtigkeit vor¬
stellen können , welch einen Eindruck auf Herrn
Primo die ungewöhnliche Kunde gemacht hatte ,
die ihm der Sekretär seines Bruders nach dem
Zusammentreffen mit seinem groß gewordenen
Chef gebracht hatte .

Zuerst hatte Primo natürlich kein Wort von
diesem phantastischen Bericht geglaubt . Die
wunderbare Geschichte des Tomaso Magaraf
jedoch hatte ihn auf den Gedanken gebracht,daß Aureis seltsame Metamorphose mit jenem
Dr . Popff in Bakbuk im Zusammenhang stehen
könnte , von dem ein Direktor der „Bremse "
AG . ihm vor einigen Tagen berichtet hatte .
(Wir werden auf diesen Bericht noch zu spre¬chen kommen .) Und als Primo Pädrele zu die¬
sem Schluß gekommen war, brauchte er keine

weiteren Beweise für die Wahrhaftigkeit der
Darlegungen des Ogastes Carb . Das furcht¬
barste Unglück, das über Primo Pädrele her¬
einbrechen konnte , war geschehen : sein jün¬
gerer Bruder war groß geworden und hatte auf¬
gehört, eine Mißgeburt zu sein . Aurei war e a
vollwertiger Manfi , er plante bereits irgend¬
welche blödsinnigen Millionengeschäfte und
hatte sich eine Braut angeschafft. Die Tage der
unkontrollierten , selbständigen Geschäftsfüh¬
rung waren vorbei, ein Mann war erschienen
und bereit , in das Geschäft einzutreten , der des
Recht auf das halbe Vermögen hatte , das der
ältere Pädrele ganz als sein Eigentum zu be¬
trachten gewohnt war.

Das alles glich einem bösen Traum . Der
Name der Firma „Gebrüder Pädrele" erhielt
zum erstenmal eine reale Bedeutung. Aufmerk¬
sam dem redseligen Ogastes Carb lauschend«
überdachte Primo Pädrele die entstandene Si¬
tuation . Irgendwo in dem allerentferntest en
Eckchen seines Bewußtseins tauchte für einen
Augenblick gegenüber Aurel das Gefühl der
Freude auf, verschwand jedoch sofort , um n .awieder zum Vorschein zu kommen. Es wur . a
abgelöst von dem Gefühl heftigen Mitleids m ;t
sich selbst . Dann kam das Bedauern darüber ,daß Aurei bei seiner letzten Krankheit nicht
gestorben war. Primo Pädrele entsann sich , w «
stark damals seine Versuchung war, der Krank¬
heit mit einem einzigen Körnchen Gift nach¬
zuhelfen. Doch bis zum letzten Moment, bis zur
Krise, hatte Primo gehofft, die Krankheit würd *
Aurel das Leben kosten , und konnte sich
darum zu einem Mord nicht entschließen , Im
Verlauf seiner über zwanzig Jahre währenden
Geschäftsführung hatte er nicht nur Tausend*
von Mensch brotlos gemacht, sondern auch
viele zu Selbstmord und Verbrechen getrieben .
Doch sein Gewissen blieb ruhig : cägegea
konnte man nichts machen, Geschäft blieb Ge¬
schäft . Menschen, die an der Börse spekulieren ,müssen auf das Schlimmste gefaßt sein. Wenn
er während einer Aussperrung Zehntausend *
von Arbeitern auf die Straße setzte und damit
ihre Familien zum Hungern und Betteln ver¬
urteilte , tröstete er sich mit dem Gedanken ,
dies verlangten eben die harten Gesetze de*
Lebens, so war es, und so wird es bleiben.
Doch daß er ein Mörder sei , konnte er sich
keinen Augenblick vorstellen .

(Fortsetzung folgt)
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Südbadische Gewerkschafter tagea
Bewerkschafts- und Betriebsräte - Konferenz in Singen

Die am Samstag stattgefundene Gewerk¬
schafts - und Betriebsrätekonferenz für den
Seekreis in Singen war außerordentlich stark
besucht . Koll . R e i b e 1 , der das Hauptreferat
übernommen hatte , richtete dabei scharfe und
temperamentvolle Angriffe gegen die Direk¬
tion Arbeit . Er erklärte , daß alle Anzeichen
darauf hinderten , daß von dieser Stelle , die in
erster Linie für die arbeitsrechtlichen Gesetze
verantwortlich ist , eine systematische Verzö-
gerungs - und Verschleppungstaktik ange¬
wandt werde . Im Verlauf seines Referates
stellte er die Frage : Wo bleiben die arbeits¬
rechtlichen Gesetze? Warum lassen sie solange
auf sich warten ? Er polemisierte in seinen
weiteren Ausführungen gegen die Nichtver -
abschiedung des Urlaubsgesetzes . Sich den
Lohnverhandlungen zuwendend erklärte der
Redner , daß diese ins Stocken gekommen
seien , weil von Seiten der Arbeitgeber immer
wieder mit den Pressemeldungen argumentiert
werde über große Preisstürze . In Wirklichkeit
sei nicht nur kein Preissturz , eingetreten , son¬
dern die Nahrungsmittelpreise klettern syste¬
matisch in die Höhe . Bei diesen Meldungen
handele es sich also lediglich um einen großen
Humbug , der nur den Zweck verfolge , jede
Lohnerhöhung von vornherein zu sabotieren .

Reibel erklärte , daß bereits im November
1948 bei der Direktion Arbeit ein Entwurf zur
Wahlordnung für die Betrieosrätewahlen ein¬
gereicht , aber bis heute noch nicht verab¬
schiedet wurde . Anscheinend mache man auch
hier (bei Direktion Arbeit ) die Verzögerungs¬
taktik zuständiger Stellen kräftig mit . Der bü¬
rokratische Apparat in Freiburg laufe muster¬
haft und der Entwurf v̂ andere von Büro zu

Büro und von Kommission zu Kommission .
Zwei Entschließungen wurden angenom¬

men , die sich mit der Arbeitsrechtsgesetzge¬
bung und dem Betriebsrätegesetz bzw . Mitbe¬
stimmungsrecht beschäftigen .

In der Diskussion betonte Koll . Hohlwegler ,
daß das Betriebsrätegesetz den gegenseitigen
Vereinbarungen zwischen Unternehmerver¬
bänden und Gewerkschaften entspreche . Da¬
her hätte man erwartet , daß sich der Partner
auch daran hielte , müsse aber das Gegenteil
erleben . Die Gewerkschaften hätten geglaubt ,
einen „ neuen europäischen Wirtschaftsgedan¬
ken“ zum erstenmal auszuprobieren . Aber
jetzt schon setze der Widerstand ein , gegen

den man mit der Bravheit , die man den Ge¬
werkschaften nachsage , nichts zu machen sei.

Landtagsabg . Schüttler glaubte angesichts
des Widerstandes der Unternehmer gegen
Lohnerhöhung immer noch vor Streiks war¬
nen zu müssen . Demgegenüber forderten
mehrere Diskussionsredner , daß man endlich
wage , ein offenes Wort zu sprechen . Mög¬
licherweise müsse man auch entschlossen zur
letzten Konsequenz greifen . Man stehe am
Beginn großer und schwieriger sozialer Aus¬
einandersetzungen . Die Regierung müsse end¬
lich Farbe bekennen und «iem Landtag emp¬
fohlen werden , die wichtigen Arbeitsgesetze
unwichtigen Gesetzen vorzuziehen .

Ernste Sorgen der Rastatter Bewerkschaften
Der Vorstand des Ortsausschusses befaßte

sich mit der Arbeitsmarkt - und Lebenslage
der arbeitenden Bevölkerung im Kreis Rastatt
Die Arbeitslosigkeit wächst von Tag zu Tag
und immer noch gelangt keine Arbeitslosen¬
unterstützung zur Auszahlung . Kein Tag ver¬
geht , ohne daß Anträge auf Kurzarbeit , Kün¬
digungen und Entlassungen beim Arbeitsamt
gestellt werden . Der Beschluß der Unterneh¬
merverbände der Westzonen in Wiesbaden ,
keine weiteren Lohnerhöhungen zu bewilli¬
gen, zeigt seine Früchte . Das Fehlen von Ar¬
beitsgerichten beginnt für die Arbeitnehmer
katastrophal zu werden .

Drei Monate sind vergangen seit die Mili¬
tärregierung das Betriebsrätegesetz genehmigt
hat und immer noch fehlt die Wahlordnung

Beneralversammlung der Freiburger Metallarbeiter
Am Sonntag fand im Gewerkschaftshaus die

Generalversammlung des Ortsverbandes der
Metallarbeitergewerkschaft Freiburg unter re¬
ger Teilnahme der Mitglieder statt . Nach dem
Geschäfts - und Kassenbericht gab es eine leb¬
hafte Aussprache . Hierbei kam zum Ausdruck ,
daß es nicht mit dem Aewerkschaftsgedanken
vereinbar ist , wenn der Vorstand von sich aus
Entscheidungen trifft , die die Interessen der
Mitglieder unmittelbar berühren . So wurde
ohne Befragen der Mitglieder vom Vorstand
erst kürzlich beschlossen , den bestehenden
Lohntarif nicht zu kündigen , obwohl infolge
der eingetretenen Preissteigerungen die- Löhne
in keinem Verhältnis zu den erforderlichen
Aufwendungen stehen . Ferner wurde bemän¬
gelt , daß der Vorstand nur ungenügende Ini¬
tiative zur Mobilisierung der Metallarbeiter
entwickelt habe , um die Inkraftsetzung des
Betrjefcsrätegesetzes und des Gesetzes zur Er¬
richtung der Arbeitsgerichte herbeizuführen .
Angesichts der Bedeutung der Jugend im
ifcampf der Arbeiterscha * wu "^ ' ’
zur gewerkschaftlichen Arbeit heranzuziehen ,
die Jugend aktiv zur gewerkschaftlichen Ar¬
beit heranzuziehen , wobei besonders die An¬
strengungen der Jugend um ein fortschritt¬
liches Jugendarbeitschutzgesetz hervorgehoben
wurden . Ferner solle im Lehrplan der Ge¬
werbe - und Berufsschulen durch Entsendung
von Gewerkschaftern als Lehrer Sozial- und
Wirtschaftpolitik eingeführt werden , um den
Jugendlichen .die Bedeutung des Gewerk¬

schaftsgedankens frühzeitig näherzubringen .
Nach der Diskussion wurde die Wahl des

Vorstandes , sowie der Delegierten zum Orts¬
ausschuß und Verbandstag vorgenommen . Ge¬
wählt wurde zum 1 . Vorsitzenden Kollege We¬
ber , zum 2 . Vorsitzenden Kollege Dold, zum
Geschäftsführer Kollege Hillbich , und zum
Jugendleiter Kollege Schmidt .

Abschließend sprach Kollege M a r t z 1 o f f
über Sozialpolitik und Sozialversicherung .
Hierbei mußte er zugeben , daß die Einheits¬
versicherung der Ostzone und des Ostsektors
von Berlin vorbildlich für den Neuaufbau der
Sozialversicherung für ganz Deutschland ist .
Allerdings können wir uns nicht seiner Auf¬
fassung anschließen , daß in Baden eine Unter¬
bringung von Flüchtlingen aus den landwirt¬
schaftlichen Berufen nicht möglich sei , da Ba¬
den über keinen Großgrundbesitz verfüge ( !) .
Desgleichen ist sein Vorwurf , die Jugend
wolle sich nicht die Hände schmutzig machen
und ginge deshalb in die kaufmännischen Be¬
rufe , unberechtigt . Die Ursache ist vielmehr
darin zu sehen , daß die Berufe in Handwerk
und Industrie sich durch besonders niedrige
Löhne auszeichnen . Die Versammlung war ein
erneutes Zeichen dafür , daß sich die Gewerk¬
schafter immer mehr bewußt werden , daß
ihre Organisation zu einem Kampfinstrument
geformt werden muß , ohne welches die Siche¬
rung ihrer Existenz nicht gewährleistet ist .

(tt )

zur Wahl der Betriebsräte in Betrieben , Be¬
hörden und Verwaltungen . Es ist deshalb
nicht verwunderlich , wenn der Verdacht aus¬
gesprochen wurde , die Regierung triebe Ver¬
schleppungspolitik zu Gunsten der Unterneh¬
mer . Während Sport -Toto und andere Ge¬
setze sehr rasch verabschiedet wurden , war¬
ten die Arbeitnehmer auf Erfüllung ihrer be¬
rechtigten Forderungen . Eier schleppende
Gang der Preissenkungsaktion , der Schwarz¬
handel mit Fleisch , der freie Verkauf von
Eier für 50—60 Pfg . erbrachte scharfe Pro¬
teste gegen die machtlose Preisbehörde .

Die Aussprache ergab , daß die Stimmung in
den Betrieben eines Tages zur Explosion füh¬
ren muß , wenn den Arbeitern die Rechte des
Betriebsrätegesetzes nicht engeräumt werden .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde be¬
schlossen, am 1 . Mai auch dieses ' Jahr die
Werktätigen des Kreises mit Sonderzügen und
sonstigen Verkehrsmitteln zu der Kundgebung
nach Rastatt zu bringen und den Tag festlich
zu begehen .

Kollege W e h r 1 e berichtete über seine Be¬
mühungen um Verlegung der Geschäftsräume
des Ortsausschusses . Nachdem der Landrat
seit Monaten dis Räume des Wirtschaftsamtes
in Aussicht gestellt hatte , wurde am 6. März
ganz plötzlich das Ernährungsamt in die
Räume des Wirtsachftsamtes verlegt . In der
sofort durchgeführten Vorsprache bfei Ober¬
bürgermeister Jäger wurde Kollege Wehrle
aufgefordert , den Antrag schriftlich einzurei¬
chen. Der O .B. versicherte , daß er großes In¬
teresse daran habe , daß die Gewerkschaften
anständig untergebracht werden . Umso größer
war das Befremden über den am 19 . März
1949 vom Wohnungsamt erhaltenen Bescheid,
daß es dem Antrag auf Zuweisung der Räume ,
Herrenstraße 26 , nicht stattgeben könne . Die
anwesenden Gewerkschaftsvertreter aus dem
Kreis Rastatt sind aber mit Kollege Wehrle
der Auffassung , daß es dem Oberbürgermei¬
ster nach wie vor möglich sein wird , unter Be¬
weis zu stellen , daß er an einer anständigen
Unterbringung der Gewerkschaften interes¬
siert ist .

Am Schluß der Sitzung machte der Vor¬
sitzende auf den dritten Teil des Wochenend¬
kurses vom 25.—27. März aufmerksam , in wel¬
chem Kollege Faulhaber über das Be¬
triebsrätegesetz und Betr .-Ing . Reimann ,
Kenzingeri über betriebliche Probleme der
Praxis sprechen wird .

Versammlung der Gewerkschaft Holz
Die Laiirer Arbeiter der holzverarbeitenden In¬

dustrie tagten vergangene Woche, um zu den in
Freiburg stattgefundenen Lohnverhandlungen Stel¬
lung zu nehmen.

Der LandesVorsitzende , Koll , Lipp (Freiburg),
berichtete über die Lohnverhandlungen und gab
bekannt , daß diese von den Gewerkschaften ab¬
gebrochen wurden, weil der Vertreter der Lahrer
Unternehmer sich weigerte, Lahr in die Ortsklasse
I und Ettenheim in die Ortsklasse II einzustufen.
Dies , obwohl die Löhne bereits nach der Orts¬
klasse I bezahlt werden. Trotz wiederholtem Ver¬
sprechen, die Neueinstufung vorzunehmen, wei¬
gern sich die Unternehmer immer noch. Im Ge¬
gensatz hierzu haben die Handwerker die neue
Einstufung anerkannt und genehmigt .

Die im überfüllten Rathaussaal anwesenden
Holzarbeiter brachten in einer Resolution zum
Ausdrude, daß sie mit aller Entschiedenheit an
der Einstufung von Lahr und Ettenheim in di«
Ortsklassen I und II festhalten . Zu den am Frei¬
tag stattfindenden Lohnverhandlungen wurde ein
Delegierter gewählt, der die Interessen der Lahrer
Holzarbeiter vertreten soll . Di« I.ahrer Holzar¬
beiter brachten ihre Entschlossenhet zum Aus¬
druck , mit allen Mitteln den Kampf für ihr«
Rechte und Existenz aufzunehmen, falls das Un¬
ternehmertum sich weiterhin weigere , die berech¬
tigten Forderungen der Arbeiter anzunehmen. Der
Landesvorsitzende, Koll . Lipp , sicherte den Holz¬
arbeitern die volle Unterstützung der Landesver¬
einigung zu .

Kollege Lipp referierte anschließend über das
ßetriebsrätegesetz und gab Aufschluß über die
Rechte und Pflichten der Betriebsräte. Er wies
darauf hin, daß die Arbeiterschaft ein Recht habe,
in der Wirtschaft mitzubestimmen, da sie diese
nach dem Zusammenbruch auch aufgebaut habe.

Suchdienst
Der SERVICE DES PERSONNES DEPLACEES,

Schloß Rastatt , Baden , bittet um Auskunft über
das Schicksal oder die jetzige Adresse der fol¬
genden vermißten Personen:
FERTIG Joseph , ln di « deutsche Wehrmacht ein¬
berufen .
FETIQUE Joseph , am 19. 3. 1922 geb . ; am X«. 10. 41
einberufen . Letzte Feldpost -Nr . 06 395.
FISCHER Andre , am 19. 3. 1917 geb . ; am 30. 9. 1949
einberufen . Letzter Brief vom 29. 8. 1944. Feldpost -
Nr . 18 296 Luftgaupostamt Posen ; wurde am 1. 2.
1945 in Namur gesehen , von den Amerikanern ge¬
fangengenommen bei Dreiborn .
FISCHER Edouard , am 11. 8. 1922 geb . ; am 18. 10.
1942 nach Kaiserslautern einberufen . Letzte Feld¬
post -Nr . 37 307 ; im Mai 1944 bei Sewastopol vermißt .
FLICK Alphonse , am 14. 5. 1914 geb . ; am 30. 9. 1948
einberufen .
FLORENCE Jules , am 27 . 3. 1919 geb . ; letzte Feld¬
post -Nr . 21 764 ; letzte Nachricht vom 28. 8. 1944 aus
Bobrulsk (Rußland ) . *
FLORSCH Francois , am 28. X 1917 geb . ; am 25. 6. 49
einberufen nach Warsdiau .
FORFERT Joseph , am 20. 2. 1924 geb . ; am 14. 12. 41
nach Coburg einberufen . Letzte Feldpost -Nr . 22 50«.
FOURNIER Furnerä Alexander , am 29. 7. 1911 geb . ;
am 19. 9. 1944 einberufen . Letzte Feldpost -Nr . 16 6271
letzter Brief vom 17. 1. 1945, von der polnischen
Grenze .
FRANK Adolphe , geb . am 17. 6. 1916 ; am 28. 9. 1942
einberufen ; letzte Adresse Feldpost -Nr . 04 022 D.
FRENZEL Charles , am 20. 2. 1919 geb . ; 1943 einbe¬
rufen . Feldpoet -Nr . 26 288. Letzte Nachricht vom 11,
11. 1945 von Duisburg .
FREYMUTH Jean , am 17. 6. 1900 geb . ; am 1. 8. 1944
einberufen ; sei im Januar 1945 bei Krakau gesehen
worden .
FRICKER Jacques , am 25. 2. 1910 geboren ; am 6. 11,
1944 einberufen .
FRIEH Rene , am 14. 11. 1919 geb . ; einberufen .
FRITSCH Aloyse , am 18. 9. 1915 geb . ; am 29. 9. 1948
einberufen .

Was ükseee £eset stktei&eu:
„Wenn Arbeiter krank sind**

Auf Ihr Schreiben vom 10 . 3 . möchte ich es
nicht unterlassen , Ihnen meine wirtschaftliche
Lage zu schildern.

Seit 3 . 10 . bin ich krank , arbeitsunfähig , kann
also nichts verdienen. Bekomme wöchentlich 13.58
DM Krankengeld. Das sind also monatlich genau
54 .32 DM . Davon bezahle ich Miete 25 DM , 4 DM
Versicherung , die ich jetzt auch schon drei Mo¬
nate nicht mehr bezahlen konnte . Für Milch und
Brot 10 DM , das sind monatlich 40 DM , das sind
zusammen 65 DM . Und nun habe ich noch keine
Teigwaren und Zucker , Butter, Fleisch , noch gar
nichts.

Wir sind 7 Personen im Alter von 10 , 12, 15 ,
17 , 19 Jahre alt . Die 17jährige arbeitet in einer
Silberfabrik, die 19jährige ist in Stellung, der 15 -
jährige Junge lernt in Radolfzell Maurer. Die bei¬
den Mädchen braudien doch auch Geld , wenn sie
nicht in Lumpen herumlaufen wollen. Nun, was
meinen Sie ? Ich vermisse die Zeitung schwer , zu¬
dem als alter Kämpfer. An Essen kann ich nicht
mehr sparen , da ich ja sowieso nicht alles kau¬
fen kann, was mir zusteht . Ein Beweisstück ;
meine Frau ist 50 Jahr und wiegt noch 92 Pfund,
der Junge mit 10 Jahren 50 Pfund.

Es wäre auch besser , wenn die Lebensmittel
Anfang des Monats aufgerufen würden , dann
könnte jeder den Monat durch halten , wie er
Geld hat ; so hat man alles auf einmal Ende des
Monats, Wo bleibt da der Verstand bei den Er¬
nährungsämtern ? Mein Rentenantrag läuft nun
schon 8 Wochen , bis heute habe ich noch keinen
Bescheid , ob ich etwas bekomme oder nicht. L . R .

„Nach 41 Dienstjahren"

Ich beziehe mit 41 Dienstjahren bei der Eisen¬
bahn , bei welcher ich als Schlosser beschäftigt
war , eine Rente von monatlich 124 DM.

Nun bestehen bei dieser Firma verschiedene
Lohnsätze, Tariflohn und Zulagen . Der Tariflohn
beträgt hier bei einem Handwerker 6 .67 DM pro
Tag ; 312 mal 6,67 gleich 2081 DM . Davon 75
Prozent ergibt 1560 DM . Dann wird der erste
Betrag auf 2000 DM , der zweite auf 1500 DM
abgerundet, das sind also 140 DM weniger . Die
Renten werden nur nach dem Tariflohn berechnet,

während die Beiträge nach dem Gesamteinkom¬
men abgezogen werden .

Der Gesamtlohn betrug mit Zulage rund ge¬
rechnet 2500 DM . Dazu kommt noch eine monat¬
liche Erschwerniszulage von 30 DM, das ergibt
einen Betrag von 360 DM. Diese Zulage wurde
ab 1 . 10. in den Tariflohn eingebaut. Die Bezüge
kommen aber bei der Berechnung nicht in Be¬
fracht .

Diese Satzung wurde 1940 im Nazis-Regime
eingeführt und besteht heute noch bei der reak¬
tionären Eisenbahn-Direktion Karlsruhe , weil es
eben Gewinn einbringt, ohne daß die Gewerk¬
schaft schon dagegen Stellung genommen hat .

Uebrrall liest man von Säuberung, aber diese
Nazimachenschaften werden nicht aus der Weh
geschafft und eine solche Rente so niedrig, wäre

ein Anreiz zum Verbrechertum , wenn man dazu
veranlagt wäre. So bin ich gezwungen , mit bald
66 Jahren sonst ein Einkommen zu sichern, denn
das ist zum Sterben zu viel , zum Leben zu wenig .
Die Unfallrenten, die ich noch beziehe , werden
bei den andern Beträgen in Abzug gebracht.

Fr . H.
Eine Hausfrau schreibt

Bei der kürzlich erfolg .cn Eierzuteilung
wurden die Einzelhändler mit Eiern beliefert ,
die teilweise nur 35—40 g wogen . Soviel uns
bekannt , ist jedoch das Mindestgewicht auf
50 g festgesetzt . Wir Hausfrauen verlangen ,
daß in Zukunft die Belieferung des Einzel¬
handels mit solchen Untergewichtseiem unter¬
bleibt , oder daß letztere zum halben Preis ab¬
gegeben werden . Diese Maßnahme würde vor
allem von jenen Verbrauchern begrüßt wer¬
den, die heute nicht in der Lage sind ; den
hohen Preis von 30 Pfg . pro Stück zu be¬
zahlen .

Wieder „Ostflüchtlinge“
Mosbach. Der Landtag hielt es für notwendig,

als Landtagsabgeordneter Büche darauf hinwies,
daß ein Großteil derer, die seit der Besetzung die
Ostzone verlassen haben, kriminelle Elemente
sind , diese „Ostflüchtlinge“ in Schutz zu nehmen.
Auch wir haben in unserer Gemeinde einen dieser
„Flüchtlinge “

, der unserer biederen Einwohner¬
schaft nicht genug von den furchtbaren Greuel¬
taten zu berichten wußte. Zwischenzeitlich erhielt
er nun aus der Ostzone Nachricht von seiner
Frau , die dort als Volkspolizistin Dienst tut , daß
er ruhig zuriidrfkehren könne, «s würde ihm , wenn
er arbeite, nichts passieren.

Unser Flüchtling hatte aber leider hierzu kein
Geld . Er beschloß deshalb, bei seinem Arbeit¬
geber eine „Anleihe “ in Höhe des gesamten Bar¬
besitzes des Bauern aufzunehmen und das Weite
zu suchen . Er fuhr nach Appenweier, wo er sich
von Kopf bis zu Fuß einkleiden ließ . Ebenso er¬
stand er auch ein neues Fahrrad Jedoch er hatte
Pech . Die Polizei arbeitete zu rasch , so daß er
mit den über 1000 DM, die er noch bei sich hatte ,
nicht nach dem Osten gelangte.

Was er wohl alles da drüben über das west¬

liche Paradies berichtet hätte , wenn er, als Gent¬
leman neu ausstaffiert , zurückgekehrt wäre? So
wanderte er hinter die schwedischen Gardinen und
wir sind überzeugt davon, daß er nach seiner
Entlassung bei der evtl . Rückkehr in die Ostzone
bestimmt an der westlichen Demokratie kein gu¬tes Haar lassen wird. Dazu hatte er bei uns zu
viel durchzumachen , der arme Flüchtling .

Merkwürdige Zuzügler
Rheinfelden . Immer wieder werden dem

Stadtrat „Zuzugsgenehmigungen ” vorgelegt
von Verfolgten , die aus der Ostzone kommen ,die natürlich ihre Gesuche mit allerhand
Greuelmärchen zu bekräftigen wissen , daß sie
nur mit viel Glück dem Genickschuß entron¬
nen wären . Die Tränendrüsen der Stadträte
fangen auch sofort , an in Tätigkeit zu treten .
Aber wie oft wurde man in ganz kurzer Zeit
schon eines anderen belehrt . Ein jüngst einge¬
troffener Fußballkünstier verschwand sofort
wieder , aber nicht ohne , daß er bei verschie¬
denen Bürgern eine kleine Anleihe aufgenonj -
men hatte . Einer ist sogar mit dem PKW , un¬
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ter Mitnahme einiger Schreibmaschinen seine*
Chefs wieder verschwunden . Es ist ganz selbst¬
verständlich , daß es für solche Elemente recht
ratsam ist , die Ostzone zu verlassen , möchten
aber raten , auch hier bei uns etwas vorsich¬
tiger zu sein .

Kreisversammlung der VVN
Am Samstag fand in Aehern die Kreisversamm¬

lung der Verfolgten des Nazisystems statt . Der
Vorsitzende, Kam . Keim , gab in seinem Jahres¬
bericht einen allgemeinen Ueberblick über die Or¬
ganisation und deren Tätigkeit. Zur allgemeinen
Lage übergehend wies er darauf hin , daß bis
heute, obwohl wir seit über drei Jahren in einer
angeblichen Demokratie leben, immer noch keine
Wiedergumachung erfolgt sei . Dies beweise , daß
man entschlossen sei . die Kämpfer für Demokra¬
tie , Frieden und Freiheit auszuschalten, während
von der Regierung andererseits an die ehemaligen
Nazi « hoh« Wartestandsgelhälter und Pensionen
bezahlt würden. Unter diesen Umständen von
einer Demokratie zu reden , sei Heuchelei . Der
Redner gab in seinen weiteren Ausführungen
konkrete Fälle bekannt wie diejenigen , die uns in
die furchtbare Lage hineineeführt haben, heute
bereits wieder protegiert werden . Wir verlangen
unser Recht, erklärte Kam . Keim und sind der
Meinung, daß es für einen demokratischen Staat
eine Ehrensache sein müßte, seine Vorkämpfer
für ihre Verluste zu entschädigen .

In der Diskussion wurde lebhaft an dem Ver¬
halten der staatlichen Organe Kritik geübt und
verlangt , daß diese Wiedergutmachung sofort zu
erfolgen habe . Des weiteren wurde beantragt,
daß die Mitglieder der V.V.N vom Lastenausgleich
ausgenommen werden, weil sie zur Zeit des Drit¬
ten Reiches bereits geügend geschädigt wurden.

Eine Reorganisierung der Kreisvereinigung
wurde vorgenommen.

Ber> den Neuwahlen wurde Kamerad Keim ,
Adtern jüs I . , und Dr. Wothe , Schwarzach , als
II . Vorsitzender wiedergewählt. Als Kassierer
fungiert weiterhin Kam . Honnef , Adlern. Als
Beisitzer wurden gewählt: Bürgermeister
Schaufler , Neusatz, Rin sch ler , Bühl ,
Graf , Adiem (MdL.) . Juristischer Beirat wurde
Dr. H ä h r 1 e , Bühl , und Schriftführer Huber ,
Seebach.
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Freiburger Chronik

Fahrp ' anänderung
Ab Montag , 21 . März , tritt auf der Omnibus -

Linie Freiburg—Waldkirch folgende Fahr¬
plan-Aenderung ein :

Abfahrt Freiburg-Hauptbahnhof ab 12 .15
Denzlingen -Bahnhof an 12.35
Waldkirch an 12 .50
Waldkirch ab 12 .55
Freiburg-Hauptbahnhof an 13 .25
Freiburg-Hauptbahnhof ab 13 .30
Waldkirch an 14 .00
Waldkirch ab 14 .05
Denzlingen -Bahnhof ab 14 .20
Freiburg-Hauptbahnhof an 14 .40

Biologentagung
rreiburg . Die Naturforschende Gesellschaft

Freiburg i. B . lädt zu einer Vortragsreihe ein ,
welche der „Verein der Lehrer an höheren
Schulen Südbadens” und der „Badische Lan¬
desverein für Naturkunde und Naturschutz”
veranstaltet .

Es sprechen: Prof. Dr. J . Schumacher :
„Irrwege in Biologie und Medizin” . Dr . H.
Schumacher : „Philosophie und Theore¬
tische Biologie” . Dr. R . Nold : „Goethesches
Denken in der Biologie” . Zeitdauer jeden Vor¬
trages etwa 20—30 Minuten . Ort : Hörsaal
00 des Universitäts-Hauptgebäudes, Beifort¬
straße 11 . Zeit : Freitag, den 2 5 . März
1949 , 18 Uhr .

Veranstaltungen
Die Oberbadische Handpuppenbühne Frei¬

burg spielt am Sonntag, den 27 . März , im Saal
des Gasthauses zum Grünen Baum in der Lo-
rettostraße das Stück: Wie Kasperl das Gru¬
seln lernte , bearbeitet nach dem Grimm ’schen
Märchen: Wie einer auszog , das Gruseln zu
lernen . Es finden zwei Vorstellungen statt : Um
14.30 Uhr und 16 .30 Uhr. Der Eintrittspreis
beträgt für alle auf allen Plätzen DM — .60.

Aus den Geweiksdiaf ' en
Die Einheitsgewerkschaft der Eisenbahner

Freiburg hält am Samstag, den 2 6. März
19 4 9 , 19 .30 Uhr, im Kolpinghaus Freiburg,
Karlstr ., eine Eisenbahn-Beamtenversammlung
ab. Um pünktliches und zahlreiches Erschei¬
nen wird gebeten.

Die Einheitsgewerkschaft der Eisenbahner
Freiburg hält am Sonntag, den 2 7. März
1 9 4 9 , 8.30 Uhr, in der Kantine des Haupt¬
bahnhofes Freiburg ihre Mitgliedergeneral¬
versammlung ab . Da neben dem Tätigkeits
bericht und Kassenbericht auch die Neuwah¬
len der Ortsverwaltung vorgenommen werden ,
ist das Erscheinen der Mitglieder notwendig .

Am Freitag, den 2 5 . März 1949 , vormit¬
tags 8.30 Uhr, findet im Heimatsaal der Har¬
monie eine Betriebsrätekonferenz für alle Be¬
triebsräte von Freiburg und Umgebung statt .
Es spricht der Vorsitzende des Badischen Ge¬
werkschaftsbundes, Kollege Reibel .

Vor kurzem fuhr ein stark angetrunkener
Kraftfahrer mit seinem PKW am Ortsaus¬
gang von Zähringen auf einen dort parkenden
Lastkraftwagen auf. Während er sich leichte
Verletzungen am Gesicht zuzog, wurde sein
Fahrzeug schwer beschädigt. Bis zu seiner
Ernüchterung wurde er in Polizeigewahrsam
genommen und das Fahrzeug sicher gestellt .

Aus dem Flur eines Hauses in der Gün¬
terstalstraße wurde ein verschlossen abgestell¬
tes Fahrrad entwendet . Marke Arista, Fabr.-
Nr . E 37 798.

In der Schützenallee wurde ein 6 Jahre al¬
ter Junge, der unachtsamerweise vom Geh¬
weg auf die Fahrbahn sprang, von einem
PKW angefahren und verletzt.

Aus einem verschlossen aufgestellten Stall
im Hofe eines Anwesens im Imberyweg wur¬
den 6 Stallhasen gestohlen. J

Auf der nassen Fahrbahn der Karlsruher
Straße kam ein PKW ins Rutschen und fuhr
in den dortigen Roßbach. Während das Fahr¬
zeug leicht beschädigt wurde, kam der Fahrer
mit dem Schrecken davon.

Auf einer Trümmerstätte in der Barbara¬
straße wurde ein Herrenfahrrad , das vermut¬
lich aus einem Diebstahl herrührt , aufgefun¬
den und kann vom Eigentümer bei der Kri¬
minalpolizei abgeholt werden.

Aus einer Werkstätte im Langackerweg
wurden einige alte Elektromotore im Gesamt¬
wert von etwa DM 300 .— von unbekannten
Tätern gestohlen.

In der Wohnung eines Rentners in der Jen-
senstraße entstand ein Zimmerbrand, wobei
Fahrnis- und Gebäudeschäden zu verzeichnen
sind . Die Ursache war das Explodieren eines
Taschenfeuerzeuges.

In der Johanniter Straße stürzte ein Mann
in stark angetrunkenem Zustand vom Fahr¬
rad. Er wurde in die chir. Klinik verbracht,
wo neben äußeren Verletzungen ein Schädel¬
bruch festgestellt wurde.

Ein auswärtiger Kaufmann fuhr in ange¬
trunkenem Zustand mit seinem Kraftrad auf
den Gehweg in der Goethestraße, wobei er
Fußgänger erheblich gefährdete.

Durch die Markgrafenstraße fuhr ein acht - ter gestohlen .

zehnjähriger Lehrling auf seinem Fahrrad mit
übermäßiger Geschwindigkeit Dabei fuhr er
einen 11 Jahre alten Jungen , der die Fahr¬
bahn überqueren wollte, an. Der Junge stürzte
gegen den Bordstein und wurde erheblich ver¬
letzt.

An der Straßenbahnhaltestelle Bleichestraße
wurde eine ältere Frau während des Anstei¬
gens aus der Tram von einem Bäckerlehrling
mit dem Rad angefahren und zu Boden ge¬
worfen .

Vor der Wirtschaft zum Schönbergblick
wurden zwei verschlossene Fahrräder gestoh¬
len . Ein Herrenrad Marke Adler, Fabr .-Nr.
1 295 221 und ein Damenfahrrad, Marke Ari¬
sta, Fabr.-Nr. unbekannt.

In der Markgrafenstraße wurde ein älteres
Herrenfahrrad, Marke und Nummer unbe¬
kannt, gefunden . Es befindet sich bei der Kri¬
minalpolizei und kann dort vom Eigentümer
in Empfang genommen werden.

Ein auswärts wohnhafter Mann , der zur
Zeit wegen Geistesgestörtheit in der Univer-
sitätsnervenklinik hier untergebracht ist, hat
sich gegen 13 Uhr unbemerkt entfernt . Kurze
Zeit später wurde er von einem Polizeibeam¬
ten in der Habsburgerstraße aufgegriffen und
in die Klinik zurück gebracht.

Ecke Günterstal- und Schillerstraße stießen
ein LKW und Kraftdreirad zusammen. Letz¬
teres Fahrzeug wurde umgeworfen und erheb¬
lich beschädigt

In der letzten Zeit wurden mehrfach die
Glasscheiben an öffentlichen Feuermeldern
mutwilligerweise eingeschlagen und teilweise
die Feuermelder in Tätigkeit gesetzt.

Gegen 12 Uhr, wurde ein vor der Gewerbe¬
schule in der Engelbergerstraße unverschlos¬
sen abgestelltes Herrenfahrrad gestohlen .
Marke Opel-Flitzner, Fabr .-Nr. 1331463 .

An der Sonnhalde wurde ein Gartenhäuschen
erbrochen und daraus ein Korbliegestuhl, ein
Fenster mit Rahmen , entwendet.

Vor dem Augustinermuseum wurde ein
Handwagen , den die Besitzern für kurze Zeit
dort abgestellt hatte , von unbekanntem Tä-

Jugendlidie diskutieren
Am vergangenen Freitag trafen rieh >►

gendliche der verschiedensten Organisationen
zu einem Diskussionsabend . Das Thema hieß:
Die Gleichberechtigung der Frau”. Nach ein¬

leitenden Ausführungen von Fräulein Burger
wurde außerordentlich lebhaft diskutiert. Es
zeigte sich dabei , daß es trotz verschiedener
Weltanschauungen und der Zugehörigkeit zu
den anderen Organisationen Dinge im Leben
junger Menschen gibt , die alle eng miteinan¬
der verbinden . Auch wurde wieder der Be¬
weis erbracht, daß es ich lohnt, diese Dinge
miteinander zu besprechen . An dem Abend
waren auch einige Jungkommunisten anwe¬
send , die wohl die Voreingenommenheit der
konfessionellen Jugendverbände beseitigten, da
die Aussprache zeigte , daß trotz Meinungs¬
verschiedenheiten auch mit der kommunisti¬
schen Jugend fruchtbare Gespräche geführt
werden können . Aus diesem Grunde ist es
besonders bedauerlich, daß dem Vorschlag ei¬
ner Jugendfreundin nicht entsprochen wurde,
die um ' eine Zusammenfassung der Diskussion
gebeten hatte. Es sollten vor allem die gemein¬
samen Gedanken zusammengetragen werden,
ohne daß irgendwelche Beschlüsse oder Er¬
klärungen abgegeben werden sollten . Bedauer¬
lich ist es, daß auch Herbert Faller dies ab¬
lehnte, so daß der Abend manches seiner Be¬
deutung verlor. In Kürze wird die FDJ einen
Diskussionsabend durchführen, der zum The¬
ma „Was ist Demokratie ? ” hat. Hoffentlich
wird dann das Versäumte nachgeholt und die
Oeffentlichkeit über das Ergebnis der Aus¬
sprache informiert . werden können. (dt)

Freiburg. Alle Angestellten und Zeitungs¬
träger der Geschäftsstelle UT Freiburg treffen
sich heute, Donnerstag , den 24 . März , um 19
Uhr , im Nebenzimmer des Kaffee Geisert,
Eisenbahnstraße.

Tribüne der Aussprache
Ein Kriegsversehrter aus Freiburg schreibt

uns zum Thema:

folgendes :
Zuzugsgenehmigung

V ereinsnachrichten
Vor kurzem hielt der Geflügelzuchtverein

Freiburg und Umgebung im Gasthaus zum
Zähringer Tor seine gut besuchte Jahres-
Hauptversammlung ab . Aus den verschiede¬
nen Referaten ging hervor, daß sich der Auf¬
bau der Rassegeflügelzuchtim Breisgau zwar
langsam vollzieht , aber doch stetig vorwärts
kommt. Beschlossen wurde, einige wertvolle
Hühnerrassen, die seit dem Zusammenbruch
verschwunden sind, neu zu beschaffen und
für ihre Fortentwicklung auch tatkräftige
Züchter zu gewinnen. Im September soll eine
Junggeflügelschau abgehalten werden. Auch
werde man sich bemühen, die diesjährige
Kreisschau in Freiburg unterzubringen. Der
bisherige 1 . Vorsitzende , Joh. Imbery, der
auch weiterhin den Verein leitet, wurd? um
seiner Verdienste willen einstimmig zum Eh¬
renvorsitzenden berufen. Für 25- und 30jährige
Mitgliedschaft wurden die Zuchtfreunde Karl
Tritschler , Georg Schwerer und Frau Pfister
zu Ehrenmitgliedern ernannt . An den Vereins¬
versammlungen, die zunächst allmonatlich im
„Zähringer Tor” stattfinden, und in denen
lehrreiche Vorträge über die Rassegeflügel¬
zucht gehalten werden sollen , können auch
Nichtmitglieder, die sich für die Hühnerzucht
interessieren, teilnehmen.

Generalversammlung des MGV „Frohsinn“
Littenweiler

Der Jahresbericht des MGV „Frohsinn”,
Littenweiler weist für das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr nicht nur eine von gutem Erfolg
begleitete Tätigkeit auf kulturellem Gebiete
auf, sondern auch eine über Erwarten gestei¬
gerte Zunahme der Mitgliederzahl . Mit ins¬
gesamt 167 Mitgliedern geht der Verein in
sein neues Geschäftsjahr und einem recht be¬
friedigenden Kassenbericht Unter der Stab¬
führung seines Chordirigenten Gustav Kopp
verließ der Chor das rein vereinsmäßige Sin¬
gen , wie es noch hier und da in kleineren und
Vorortvereinen üblich ist , sondern beschritt
den Weg eines konzentrierten Chorgesangs
durch Veranstaltung öffentlicher Stuhlkon¬
zerte, mit dem er im Mai d. Js . mit einem aus¬
erlesenen Programm in Erscheinung treten
wird. Eine große Aufgabe steht ihm zu sei¬
nem 50jährigem Jubiläumskonzert in Frei¬
burg im Herbst d. Js . bevor.

In den engeren Vorstand wurden gewählt:
Kaufmann August Oesterle, 1 . Vors ., Redak¬
teur Walter Preis, 2. Vors ., Kaufmann Otto
Riest- •. Schriftführer, Uhrmachermeister
Rudo . p i Ehret, Kassierer. Zum Ehrenchor¬
meister wurde der frühere langjährige Di¬
rigent des Vereins , Hauptlehrer Karl Weiß
ernannt.

Ich bin Kriegsversehrter der Stufe III und
habe meine alte Mutter, die bereits über 80
Jahre alt ist , bei mir. Sie ist nicht mehr in
der Lage , eine vollwertige Hausfrau zu erset¬
zen. Vor drei Jahren lernte ich ein Mädel
kennen, das obdachlos war. Ich wollte sie für
kurze Zeit aufnehmen, bis sie ein Zimmer ge¬
funden hatte . Trotz wachen- und monatelan¬
ger Bemühungen war damals kein Zimmer
aufzutreiben. In dieser Zeit besorgte sie mir
den Hauhalt. Da ich weitgehendst arbeitsun¬
fähig bin, wollte ich sie als Haushaltshilfe in
Anspruch nehmen und besprach die An¬
gelegenheit auf der weiblichen Abteilung des
Arbeitsamtes. Nach langem hin und her lan¬
dete ich bei der Abteilungsleiterin, die mich
erst kurzerhand abschieben wollte . Als ich
ihr meinen Versehrtenausweis zeigte , hatte sie

Abgesehen davon, daß sie mit diesen und
ähnlichen Aeußerungen all’ die Mädel belei¬
digte , die einem alten oder kranken Kriegs¬
versehrten den Haushalt versorgen, und da¬
mit schließlich behauptete, daß diese Mädel
ein unsauberes Leben führen, ist die ganze
Art und Weise, mit der man als Kriegsver¬
sehrter von solchen Amtsfräulein behandelt
wird, skandalös . Natürlich wurde der Zuzug
für das Mädel nicht genehmigt und ich mußte
noch manche Instanzen durchlaufen, bis es
mir schließlich doch gelang, den Zuzug durch¬
zudrücken . Aber nur unter der Bedingung ,
daß wir heiraten! Und gerade das hatten wir
uns immer wieder überlegt, denn in der heu¬
tigen Zeit ist es doch eine große Verantwor-
lung. Ich möchte fragen, warum man uns
Kriegsversehrten immer noch solche Schwie¬
rigkeiten macht? (r)

Schliengen . Beim dortigen Bahnhofsvorstand
scheint man sich noch nicht bewußt geworden
zu sein , daß der Krieg bereits seit 4 Jahren be¬
endet ist . Wie anders wäre es sonst zu erklä-

nur ein spöttisches „Ha” und eine Handbewe - ren, daß im Warteraum noch immer die blau
gung übrig. Schließlich frug sie, wozu ich
eine Hilfe brauche, denn als langjähriger Sol¬
dat müsse ich doch Waschen , Flicken und
Kochen gelernt haben. Außerdem solle ich
doch meine Wohnung aufgeben und mir ein
Zimmer mieten, wenn ich nicht imstande wäre,
den Haushalt weiter zu versorgen. Wie könne
sich außerdem das Mädel erlauben, zu einem
x-beliebigen Manne ( !) zu ziehen ?

angestrichene Birne aus der Luftschutzzeit
in Benützung ist. Allabendlich ertönt das Flu¬
chen der Reisenden , wenn sie wegen der man¬
gelhaften Beleuchtung über die dort lagern¬
den Gepäckstücke stolpern. Wir nehmen an,
daß diese Anregung genügt, um in Schliengen
den Schlaf des Bahnhofsvorstandes zu unter¬
brechen und ihn zu veranlassen, der Jetztzeit
den entsprechenden Tribut zu zollen . (bü)

der Musikverein und der Bischoffinger Män¬
nerchor. Das reichhaltige Programm war so
recht dafür geeignet , die Stimmung der Ein¬
wohner zu heben , die nicht gerade traurig ,
aber immerhin darüber betrübt sind, daß sie
für ihren in die Mühle liefernden Weizen , nur
schlechtes Mehl bekommen . Besonders gefie¬
len die künstlerischen Darbietungen in zwei
Bühnenstücken , die große Heiterkeit auslösten.
Mit diesem Abend wurden die Wintersaison¬
spiele der örtlichen Vereine beschlossen , denn
im Sommer hat der Weinbauer anderes zu
tun.

Oberrotweil . Vor kurzem wurde in der Nähe
des Bahnhofs ein 21jähriges Mädchen aus
Oberrotweil vom Frühzug überfahren und auf
der Stelle getötet . Wie die nähere Unter¬
suchung des Unglücksfalls ergab, ist das
Mädchen freiwillig aus dem Leben geschieden.
Die eigentliche Ursache waren die übertrie¬
benen Erziehungsmethoden der Mutter, die
das Mädchen in all ihren Entschlüssen so
stark bevormundete, daß diese ihr Leben un¬
erträglich fand. Natürlich nahm die Kirche
einen Anstoß an dem Selbstmord und wei¬
gerte sich zunächst , die Tote nach üblichem
Brauch einzusegnen . Erst nach einigem Hin
und Her erklärte sich der Ortspfarrer zu ei¬
ner kirchlichen Beerdigung bereit, auf der er
schließlich auch die Grabrede hielt.

Kiechlinsbergen . In dieser Gemeinde hat
sich die Reblaus so stark verbreitet , daß man
nunmehr mit allen Mitteln gegen das Unge¬
ziefer Vorgehen wird. In einer Besprechung
der Geschädigten wurde beschlossen , die be¬
fallenen Rebstücke mit Schwefelkohlenstoff
zu entseuchen. Es wird gehofft, daß diese
Maßnahme zum erwarteten Erfolg führen
wird.

Ein feiner Verein
Gundelfingen. Am Dienstag, 15. März , fand | Verhalten vor! Wahrlich ein feiner Verein ,

in Gundelfingen eine GemeinderatssitzungI Im übrigen wurden den Herren Reichen -
statt , auf deren Tagesordnung nicht weniger
als 15 Punkte standen. Da der Punkt 1 der
Tagesordnung, die Neuwahl des Beigeordne¬
ten , trotz eines Gegenantrags der KP behandelt
wurde, soll doch etwas dazu gesagt werden.
Man beschuldigt den früheren Bürgermeister
und jetzigen Beigeordneten Rist des Forst¬
diebstahls. Es ist bemerkenswert, daß diese
Sache nicht der Polizei übergeben wurde. Da¬
zu kommt, daß auch der Waldhüter Schüssele
nicht unbeteiligt an der Sache ist, der einem
gewissen Teil der Gundelfinger über den
Kopf des Bürgermeisters hinweg Nutzholz
für Brennzwecke beschaffte. Dies zu einer
Zeit , in der die übrigen Gundelfinger voll¬
kommen ohne Holz dastanden. Bezeichnen¬
derweise wurde ausgerechnet von Herrn Bauer
der Antrag der KP abgelehnt, die eine ein¬
gehende Untersuchung der Angelegenheit ge¬
fordert hatte . In der Diskussion stellte sich
heraus, daß die Pächter der Sandgrube, die
die Bahnhofstraße am meisten zerfahren,
sich überhaupt nicht an den Pachtvertrag
halten und da oben schalten und walten, wie
es ihnen beliebt. Diese Langmut der Gemein¬
debehörde geht doch zu weit.

Weiter standen zur Debatte die Lohnerhö¬
hungen für den Farrenwächter und Gemein¬
dediener. Dem Farrenwächter , der seit 23
Jahren einen Lohn von 65 Mark erhält ( !),
dazu freie Wohnung , wurde eine Zulage von
20 Prozent genehmigt. Dieser Geiz am fal¬
schen Platz zeigt wieder einmal das wahre
Gesicht der Gundelfinger „Herren”, die sonst
im Umgang mit Gemeindegeldem nicht so
kleinlich sind. Skandalös allerdings war das
Verhalten gegenüber dem Gemeindediener ,
einem Familienvater mit 4 Kindern, der ei¬
nen Monatslohn von 100 DM erhält und dem
man eine Lohnerhöhung rundweg ablehnte1!!
Dieselben Leute werfen anderen unsoziales

bach und Maier je ein Bauplatz verkauft und
für zwei andere eine Baudarlehen-Bürgschaft
übernommen . Zwei Anträge der KP Ortsgrup¬
pe bezüglich der Verbesserung der Straßen
Verhältnisse wurden angenommen. Angesichts
der oben behandelten Dinge , die besonders für
Herrn Bauer und seine „tausendjährigen'
Freunde nicht angenehm, sein dürften, falls
sie einmal deutlich an die Oeffentlichkeit ge
zogen werden, wird es höchste Zeit, daß sich
übergeordnete Stellen einmal mit den Ver¬
hältnissen auf dem Gundelfinger Rathaus be
schäftigen . Auch die Staatsanwaltschaft hätte
nach den Reden des Herrn Rist Grund, sich
einmal mit den Dingen zu befassen. So wie
es augenblicklich aussieht, kann es unter kei¬
nen Umständen mehr weitergehen, sonst treibt
es in Gundelfingen zur Katastrophe. (st .)

Nachrichten vom Kaiserstuhl
Oberbrrgen. Nach mehrjähriger Pause hielt

der hiesige Männerchor zum ersten Mal wie¬
der seine Hauptversammlung ab . In der Vor-
standswuhl wurde zum ersten Vorstand Franz
Gut gewählt , zweiter Vorstand wurde Moritz
Schneider . Die Geschäftsführung des Vereins
wurde Herrn Eugen Zähringer übertragen.
Bürgermeister Schneider sprach über die Be¬
deutung des Gesangvereins und gab der Hoff¬
nung auf ein gutes Gedeihen des Männerchors
Ausdruck .

Ihringen. Um den Wassermangel zu behe¬
ben , wurde beschlossen , einen Wasserspeicher
zu bauen. Um das Projekt schnellstens auszu¬
führen, sind zwei ehemalige Bunker für den
Umbau vorgesehen . Auf diese Weise weroen
sie positiven friedlichen Zwecken zugeführt.

Bischofflngen &. K. Am letzten Sonntag
fand im Gasthaus zum Engel ein fröhlicher
Unterhaltungsabend statt . Gastgeber waren
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Uuset Zifi fit ScMdaf
Offenburg — ViUingen S \
Reutlingen — Rastatt X 2
Tübingen .— Singen 2 J
Biberach — Konstanz 1 *
Baden -Baden — Lahr 11
Stockach — Ottenau 1 *
Ludwigshafen — Mainz 1 l
Eintracht Trier — Weisenau 1 X
VfR Mannheim — Schwab . Augsburg 1 1
Bayern München — Mühlburg 1 1
Nürnberg — 1860 München 2 X
Ulm — Waldhof * *
VfB Stuttgart — Schweiniurt X 1
Kuppenheim — Schopfhelm 1 1

30 Jahre Schwimmsport in Freiburg
Am Sonntag Großveranstaltung im großen Hallenbad

Der im Jahre 1919 gegründete Schwimm - Sport -
Verein Freiburg kann in diesen Tagen auf sein
30- jähriges Bestehen zurückblichen . Dem unter
Führung von Prof . Dr . Stühmer ins Leben geru¬
fene SS VF gelang es in kurzer Zelt , eine große
Schar schwimmbegeisterter Anhänger um sich zu
sammeln . Viele Bürger unserer Stadt halfen mit ,
besonders der Jugend das nach dem Kriege etwas
weich gewordene Rückgrat durch ihre aktive Mit¬
arbeit zu stärken . Die Früchte zeugten gute sport¬
liche Leistungen , die sich sehen lassen konnten .
Es wurden in uneigennütziger Gemeinschaftsarbeit
Werte geschaffen , wir denken hierbei nur an das
erbaute Sporthaus am Titisee , wovon die Sport -
kameraden auch heute noch zehren . Selbst mit
dem Beginn des untergegangenen NS -Staates . wel¬
cher eine Gleichschaltung auch in sportlichen Krei¬
sen anstrebte , wurde die alt * Tradition fortgesetzt
und die sportlichen Reihen freigehalten von poli¬
tischer Beeinflussung .

Im Jahre 1945 stand der Freiburger Schwimm¬
sport wieder am Anfang allen Beginnens . Es fehl¬
ten zum größten Teil die alten erfahrenen Kame¬
raden . Mit Freude und Idealismus zu diesem schö¬
nen und gesunden Sport , ist man an die Neukon¬
stituierung des Vereins herangegangen , der heute
wieder ein wesentlicher Faktor in unserem sport¬
lichen Leben darstellt . In diesem Jahr hatte der
SS CF bereits die Karlsruher Schwimmer zu Gast .
Am kommenden Sonntag , den 27. 3., nachmittags
15 Uhr , wird im großen Hallenbad , in der Marien¬
straße , ein weiterer interzonaler Wettkampf statt¬
finden . Der Einladung wird der „1. Badische
Schwimmclub Pforzheim ” Folge leisten , der mit
seinen ausgezeichneten Kräften eine der stärksten
badischen Mannschaften stellen wird . Die Gold¬
städter verfügen über mehrere badische Meister .
Man darf gepannt sein , wie sich die Freiburger
Kameraden des nassen Elements schlagen werden .

Coppi. gewinnt Mailand -San Reao
Der Italiener Fausto Coppi gewann am Samstag

das 40. Straßen -Radrennen Mailand -San Remo . Er
benötigte für die 290 km lange Strecke 7 Stunden
und 20 Minuten *



0

Weitere Verkehrseinschränkungeii?
Titisee. Der Eisenbahnverkehrsrat der fran-

sösischen Zone hat auf einer in Titisee statt¬
gefundenen Tagung festgestellt, daß die ange¬ordnete 20prozentige Einschränkung des Eisen¬
bahnverkehrs darauf zurückzuführen ist, daß
die von der Militärregierung festgesetzten
Kohlenkontingente trotz steigender Zugleistun¬
gen seit Juli 1948 nicht nur nicht erhöht, son¬
dern die an sich geringen Zuteüungen im letz¬
ten Halbjahr nicht einmal erfüllt worden sind.
Es besteht ein Rückstand von 40 000 Tonnen ,der vom Saargebiet hätte geliefert werden
müssen.

Der Eisenbahnverkehrsrat beschloß , auf der
schnellsten Nachlieferung zu bestehen, weil
sonst weitere Einschränkungen — auch im
Güterverkehr — nicht zu vermeiden seien.

Ueberfüllt mit Schmuggelwaren
Konstanz . Nach Mitteilung der Zollfahn¬

dungstelle wurden vor Weihnachten 1948 al¬
lein im Abschnitt Konstanz 312 Zentner Roh¬
kaffee, 60 Zentner Schokolade , 30 Zentner
Kakao und über 3 Milionen amerikanische
Zigaretten als Schmuggelware von der Schweiz
nach Deutschland beschlagnahmt Die Zol¬
lagerhallen in Konstanz und Singen seien
überfüllt mit Lebens- und Genußmitteln, über
die die französische Militärregierung verfügt.

Entschädigung für Betreide -Ablieferungen
Freiburg. Um die Erzeuger die vor dem Ter¬

min der Getreidepreiserhöhung Getreide ab¬
lieferten, nicht zu benachteiligen, werden diese
aufgefordert bis spätestens 15. April 1949 ei¬
nen Antrag auf Auszahlung des Differenz¬
betrages bei der Ablieferungsfirma einzurei¬
chen. Dies gilt für alle Erzeuger die ihr Ge¬
treide vor dem 31 . Okt. 48 ablieferten. Alle

ankaufsberechtigten Firmen erhalten Ober die
Erfassungsämter des zuständigen Emährungs-
amtes Listen ausgehändigt, die vom Erzeugerin doppelter Form ausgefüllt werden müssen.
Nachdem diese Listen dem Ministerium einge¬
reicht und überprüft sind, werden die Diffe¬
renzbeträge an die Firmen zur Auszahlung an
die Erzeuger überwiesen. Die Differenz zwi¬
schen den alten und neuen Preisen beträgt je
Doppelzentner bei Roggen 4,70 DM, Menge¬getreide 4,70 DM, Weizen 5,10 DM, Braugerste
6,50 DM, Industriegerste 2,60 DM Futterhafer
0,90 DM Industriehafer 1,70 DM

Westdeutschland soll zahlen
Frankfurt. Das vom Wirtschaftsrat verab¬

schiedete Gesetz über die Erhöhung der Preisefür Exportkohle wurde von den Militärregie¬rungen abgelehnt. Die von diesen geforderteSumme zur Unterstützung der unrentablen
Zechen in Höhe von 34 Millionen DM dürfe
nicht vom Außenhandel gedeckt, sondernmüsse von der deutschen Wirtschaft getragenwerden.

Betriebsrat schaltet sich ein
Frankfurt. In einem Telegramm an dieKPD-Fraktion im Wirtschaftsrat teilte derBetriebsrat der Deutschen Werft Hamburgmit. die Beschäftigungsiage im Schiffbaube¬trieb habe sich derartig verschlechtert, daßdie Entlassung von 600—800 Mann nicht zuverhindern sei, wenn nicht Weitere Neubau¬

aufträge für Schiffe erteilt werden. Die darauf¬hin von der Fraktion der KPD eingeleitete Ak¬tion hatte den Erfolg , daß der Hauptausschußdes Wirtschaftsrates mit den Stimmen allerParteien beschloß , bei den Militärgouvemeu-ren eine Sondergenehmigung für den Neubau

von iwei Fischdampfern m Je 4M BRT zu
erwirken.

In einem diesbezüglichen Antrag der Deut¬
schen Werft Hamburg wird darauf hingewie¬sen, daß die Militärregierung den Neubau von
100 Fischdampfem genehmigt habe. Von die¬
sen dürfen nur 34 jeweils 400 BRT groß sein ,während 66 lediglich je 350 BRT haben dür¬
fen . Diese Anordnung ist bezeichnend für den
Geist , der die Wirtschaftspolitik der britischen
Besatzungsmacht beherrscht. Denn die 34
größeren Fischdampfer wurden bereits alle in
Bau gegeben . Aber für die 66 kleineren Damp¬fer haben sich trotz des großen Mangels an
Fischdampfem in Deutschland keine Auftrag¬
geber gefunden, da diese Schiffsgröße sehr
unwirtschaftlich ist Die Deutsche Werft bit¬
tet deshalb , zwei 400 BRT-Dampfer bauen zudürfen, für die sämtliches benötigte Material
vorhanden ist, im Austausch gegen zwei der
vorgesehenen 350 BRT Fischdampfer,, für die
sich keine Auftraggeber finden .

Sonderzuteilung zu Ostern
Berlin . Anläßlich des Osterfestes wird in

der Ostzone eine Sonderzuteilung von 250 gZucker oder Süßwaren sowie 400 g reinem
Weizenmehl ausgegeben . Kinder bis zu 15
Jahren erhalten außerdem 1 kg Obstmost
Obstsirup oder Süßkonserven.

Starke Genossenschaften
Berlin . Der erste GenossenschaftskongreßIn

Berlin wurde mit der Gründung eines Zen¬
tralverbandes aller landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften in der Ostzone beendet Die
Aufgaben dieses Zentralverbandes sind die
Förderung und Entwicklung der Landwirt¬
schaft und die Sicherung der Bodenreform.

Der ehemalige KZ-Aufseher Josef Brauner
wurde am Montag im Gefängnis Landsberg
durch den Strang hingerichtet.

Utk töten im Jüudfükk
Südwestfunk:

Freitag : 12 .10 Mittagskonzert : 16 .00 Mu¬
sik zur Teestunde; 17 .30 Klaviermusik , Co¬
pin, Bela Barrock; 20.00 Hörspiel ; 20 .45 Kla¬
viermusik. Scriabine, Nabokoff . Tschaikowsky ;
21 .45 Walzermusik; 22 .30 Flötenmusik; 23.15
„ Im Rampenlicht“.

Sr ms tag : 12. 10 Mittagskonzert ; 13 .15
Musik nach Tisch : 14 .45 Froher Samstagnach¬
mittag ; 16 .00 „Unser Samstagnachmitta ^“}
20.00 Tanzmusik; 22 .30 Der SWF bittet zmji *
Tanz .

*

Berlin and Deutschlandsender
Nachrichten: täglich um 5, 6 , .7, 8, 13 , 16,19, 22 und 24 Uhr. Um 19 und 22 Uhr mit

Kommentar des Tages .)
Sendung für Westdeutschland : täglich um

21 Uhr.
(Radio Leipzig sendet für Westdeutschland

täglich um 11 .45 Uhr. Nachrichten von Raijjo
Leipzig täglich um 5, 7 , 9, 12, 17 , 19 .30 , 21 .30
und 24 Uhr.)

Freitag : 12.00 Zeitungsschau für West¬
deutschland; 17 .45 Probleme unserer Zeit;
18.30 äNeues Deutschland“ Westausgabe ; 18 .45
Chor der jungen Welt ; 19 .15 Buch der Woche;
21 .30 Lieder aus der UdSSR : 22.20 Sowjet -
Wissenschaft und Technik ; 22 .40 Aus dem
Kulturleben.

Samstag : 12 .00 Zeitungsschau für West¬
deutschland; 14 .00 Stimme des Kulturbundes;
17.30 „Tönendes Feuilleton“ ; 18 .00 Hier sprichtdie SED ; 18 .30 „Neues Deutschland “, West¬
ausgabe; 18.45 Volksmusik *us Griechenland ;
21 .45 Außenpolitische Wochenübersicht ; 22 .20
Literarische Unterhaltung.

Bekanntmachung
über die Reifeprüfung für Schulfremde

Schulfremde , welche die am SS. April 1949 beginnende , zentral¬geleitete Reifeprüfung ablegen wollen und die ln Baden Ihren Wohn¬sitz haben , müssen Ihr Gesuch bis spätesten 10. April an das Badi¬sche Ministerium des Kultus und Unterrichts ln Frelburg , Schloß -
bergstraße 15, einreichen .

Dem Gesuch sind beizufügen :
1. Lebenslauf .
Z. Beglaubigte Abschrift des letzten Schulzeugnisses .3. Nachweis der privaten Vorbereitung .
4. Polizeiliches Führungszeugnis .

Bewerber aus anderen Zonen müssen die Zustimmung der Unter -
rlchtsverwaltung des Landes vorlegen , dem sie angehören .

Frelburg L Br ., den 22. März 1949.
Badische * Ministerium des Kultus und Unterrichts

In Vertretung : Flelg .

Bekanntmachung der Stadt Freiburg
Ausgabe der Lebensmittelkarten

Ausgs beseiten :

nnd Verlegung von Kartenausgabebezirken
April 1949 — 4S. Zuteilungsperiode —

Montag
28 . 3. 49

9—16

Dienstag
29. 3. 49

»—18

Mittwoch
30. 3. 49

S—16

Donnerstag
31. 3. 49

9—1«

8—16

9—IS

Innenbezirke : Haslach
St . Georgen
Zähringen u . Günterstal 8—16
Llttenweller und
Betzenhausen — — 8—16
_,Qte Ausgabelokale sind aue den Aushängen ln den Einzelhandels¬
geschäften zu ersehen . — Auf die Verlegung der Kartenausgabebe¬
zirke Haslach von der alten Kirche , Carl Kistnerstraße 49, nach
der Markgrafenstraße 13 (alte Schule ) und Unterwiehre von
der Basler Straße 40 (Baslerhof ) nach dem Rotteckplatz (Wirtschafts¬
amt -Baracke ) wird besonders hingewiesen . (116)

Frelburg L Br ., den 21 . Märzz 1949. Ernlhrungsamt Freiburg -Stadt .

Die Stadt. Mütterschule
beginnt Ihr * sechswöchigen Kurse über Säuglingspflege am Montag ,
den 4. April . Die Kurse finden Jeweils Montag und Donnerstag von
16—18, bezw . von 20—22 Uhr statt .

Anmeldungen beim Stadtjugendamt , Rempartsstraße , Hochallee ,
Baracke B, Zimmer 21, täglich von 8—10 Uhr . Kursgebühr 5.— DM .

Bräute , Junge Frauen und Mütter sind herzlich eingeladen .
Frelburg L Br ., März 1949. Bürgermeisteramt .

Nächste Rentenzahlung durch das Postamt Frelburg L Br.
Die Auszahlung der Renten erfolgt im Gebäude des Haupt -Post¬

amts , Eisenbahnstraße 56.
Gezahlt werden : Nur am 26. und »0. März die Heeresrenten ,

vom 1. bis 8. April die Invaliden - , Unfallrenten und die Renten der
Versorgungsanstalt der Deutschen Post sowie die Angestellten - und
dl« Knappschaftsrenten .

Bekanntmachung
Betr . Wahl der Beiräte der Industrie - u. Handelskammern

Da* Badische Ministerium der Wirtschaft und Arbeit hat die
Neubildung der Beiräte der Industrie - und Handelskammern nach
Maßgabe der vor 1932 ln Geltung gewesenen und nun wieder ln Kraft
getretenen Vorschriften des badischen Gesetzes , die Handelskammern
betreffend vom 11. 12. 1878 ln seiner Fassung vom 28. 5. 1920 und det
Verordnung die Handelkammem betreffend vom 28. 12. 1888 ln Ihrer
Fassung vom 28. 2. 1922 angeordnet .

Hiernach sind die Beiräte (früher .Mitglieder " ) der Kammern
von den wahlberechtigten Personen der einzelnen Kammerbezirke
für die zuständige Industrie - und Handelskammer durch ln Person
ausgeübte , geheime Stlmmgebung zu wählen .

Zur Teilnahme an der Wahl sind berechtigt :
Die Inhaber von Einzelflrmen , die persönlich haftenden Ge¬
sellschafter der Handelsgesellschaften , sowie die gesetzlichen
Vertreter von Juristischen Personen soweit sie ln einem Han¬
dels - oder Genossenschaftsregister Ihres Kammerbezirkes ein¬
getragen sind oder ln diesem eine Niederlassung betreiben , die
über den Umfang des Kleingewerbes hinausgeht . Ein aus¬
wärts wohnhafter Wahlberechtigter kann »ich durch einen
Prokuristen vertreten lassen .

Die wahlberechtigten Personen sind von den Unterzeichneten In¬
dustrie - und Handelskammern in , nach Gemeinden geordneten Wäh¬
lerlisten aufgenommen . Die Eintragung ln diese Listen Ist die Voraus¬
setzung für die Ausübung des Wahlrechtes .

Bezüglich des Wahlrechtes der früheren Mitglieder der NSDAP
gelten die für die Kommunalwahlen 1948 erlassenen besonderen Be¬
stimmungen . Personen , die hiernach das Wahlrecht nicht besitzen ,
haben der zuständigen Industrie - und Handelskammer entsprechende
Mitteilung zu machen . In Zweifelsfällen wolle bei der zuständigen
Kammer Auskunft eingeholt werden .

Jeder Wähler hat nur eine Stimme . Wer gleichzeitig in mehreren
von den Kammern gebildeten Wahldistrikten (Kreisen ) wahlberech¬
tigt ist , hat sich in der unten sufgeführten Einspruchsfrist zu er¬
klären . ln welchem Distrikt er seine Stimme abgeben will .

Die sich auf die einzelnen Gemeinden beziehenden Auszüge aus
den Wählerlisten liegen vom

28. März bis 4. April 1*49
ln den Rathäusern zur Einsichtnahme durch die Beteiligten auf .

Einsprachen gegen die Aufnahme ln die Listen oder gegen nie
Uebergehung in denselben sind mit den erforderlichen Nachweisen
zur Vermeidung des Ausschlusses bis spätestens

13. April 1849
bei der zuständigen Industrie - und Handelskammer anzumelden .

Gegen die Entscheidung der Kammer über den Einspruch jst
Beschwerde möglich . Sie ist binnen 8 Tagen nach Zustellung der
Entscheidung bei der Kammer einzureichen . Ueber die Beschwerde
entscheidet das Landratsamt .

Lahr , den 24. März 1849.

Die Industrie - und Handelskammern
Baden -Baden , Freiburg , Konstanz , Lahr und Schopfhetm .

Bekanntmachung
Auf Grund der Landesverordnung zur Änderung der

Preise für elektrischen Strom vom 27- August 1948 sehen
wir uns veranlaßt, in Ergänzung der bereits mit Wirkung
vom 1 . August 1948 vorgenommenen Änderungen un¬
serer allgemeinen Tarifpreise mit Wirkung vom 1. März
1949 noch folgende weitere Änderungen eintreten zu
lassen :

IL Gewerbetarife — Gewerbekraft (GK)
Neuer monatlicher Grundpreis )
für die ersten beiden V« kW Anschlußwert DM 1.79
für je V» kw des weiteren Anschlußwertes DM 1.—

(Bisheriger monatlicher Grundpreis :
für die ersten beiden >/« kW Anschlußwert DM 1.80
für Je V» kw des weiteren Anschlußwertes DM 1.—)
Arbeitspreis : 8 Dpf . je kWh wie bisher .

in . Landwirtschaftstarif (L)
Neuer monatlicher Grundpreis :
für die ersten 2 ha DM I —
für Jedes weitere */, ha DM 0.18

(Bisheriger monatlicher Grundpreis :
Für die ersten 3 ha DM 2.80
für ■jedes weitere Vi ha DM 0.10)
Arbeitspreis : 8 Dpf . Je kWh wl * bisher .

V. Nachtstromtarif (N)
Neuer A r b el t sp reis ■ 5 Dpf . Je kWh

(Bisheriger Arbeitspreis : 4 Dpf . Je kWh )
Vorstehende Regelung gilt sowohl für di * Tarifform
N wie für die Tarifform ND .

Im übrigen gelten die allgem . Tarifpreise wie bisher .

Badenwerk Aktiengesellschaft

FOr sofort gesucht !

1 Rotationsdrucker
2 Maschinensetzer
1 Stereotypeur
1 Metteur
Mehrere Handsetzer

Bewerbungen an
Rhein - Mai n - Druck

Frankfurt um Main
GutleutstraBe8-12

Hans
Gucfe - In - di e - Luft

Bekanntmachung 1
Benützung von Immobilien , die Eigentum der ehemaligen deutschen

Wehrmacht , Luftwaffe oder Kriegsmarine waren .
Alle Nutznießer und Besitzer von Immobilien (Gebäulichkeiten ,

Grundstücke , Baracken , Blockhäuser ), die Eigentum der ehemaligen
deutschen Wehrmacht , Luftwaffe oder Kriegsmarine waren , und sich
in den Kreisen Lörrach — Müllheim — Säckingen — Waldshut —
Neustadt — Freiburg — Emmendingen — Lahr — Wolfach — Donau -
eschingen — Villingen — Stockach — Konstanz — befinden , und In¬
haber eines Vertrages oder einer vertragsmäßigen Abmachung , wie
Kaut -, Miet - oder Pachtvertrag sind , die vor , während oder nach
dem Kriege 1839—45 mit einer franösischen oder deutschen Dienst¬
stelle abgeschlossen wurden , werden hiermit aufgefordert , sich so¬
fort mit dem Dlrecteur des Travaux du Genie de Bade , ln Freiburg ,Goethestraße 4, Telef . 455 , zwecks gesetzlicher Regelung der Besitzer¬
rechte der fraglichen Immobilien , in Verbindung zu setzen .

Nicht Befolgung dieser Aufforderung hat die Einziehung des be¬
treffenden Besitzes zur Folge . Außerdem ist Strafverfolgung und
Schadenersatzleistung wegen Illegaler Benützung fremden Eigentums
zu gewärtigen .

„Seht den Hans Guck - in -dte -Luft !”

„Seht entsetzt die Gattin ruft .
„Solch ein Kleid — das muß Ich

sagen —
Hat die Oma mal getragen !
Willst Du mir was Nettes schenken .
Laß dich durch die Zeitung

lenken !"

Wer die Zeitung gut studiert .
Ist auch modisch orientiert .
Jeder Zeitungsabonnent
Heut ’ die nene Linie kennt ;

Wer die
Zeitung abonniert ,

ist stets
beeten » informiert !

Adler -
Lidihpiela Adiern -Oberadwni

Von Freitag bis Montag , 28 . 1.
(Samstag keine Vorstellung )

Ein reizender Film mit Ben -
Jamlno Glgll , Geraldine Katt
und Ferdinand Marian . — Ju¬
gendliche zugelassen . — Auf
vielseitigen Wunsch Dienstag
und Mittwoch , 20 Uhr :

Fat und Patachon
ulm Mädehenr &uber

Resi* Rastatt
Freitag . Samstag , Dienstag
18.30 Uhr : Sonntag 18 u . 18.30
Uhr : Montag , Mittwoch und
Donnerstag 20 .30 Uhr .

„Der große Bluff“
mit Marlene Dietrich , James
Stewart . — Wildwestromantik ,
Sexappeal , Kugeln , Karten ,
Banditen und . . . . Marlene .
Mittwoch u . Donnerstag , 19.15
Uhr : Sondervorstellung :

„ Kampf dem Krebs "

Union *
Tonfilm *
Theater
Ab Freitag :

18 Tage — zweimal Uber
Sonntag

Marika Rökk

„ Fregola “
Mo . und Do . 15, 17.30 Uhr ;
Di ., Mi „ Fr . 15, 17.30, 30 Uhr :
Sa u . So . 14, 16, 18 u . 20 Uhr .

LiehIspiele Weil
Freitag bis Montag der mit
Spannung erwartete u . melst -
diskutierto Film der Gegen¬
wart :

M

yy
Die alte Geschichte von Adam
und Eva , neu erzählt von
Helmut Käutner und Bobby
Todd . Jugendverbot We 20 .00,
Sa 18.45, 21.00, So 14.00, 16.30,
18.45, 21.00 Uhr . (S30 - 183)

Landratsamt Rastatt
Bekanntmachung

autgrund des 8 3 Abs. 3 des Ortsstraßengesetzes
Auf dem Rathaus ln Gaggeneu liegen ln der Zelt vom 28 . März194» bis 11. April 1949 die Pläne für die von der Stadt Gaggenaubeantragte Neufeststellung der Baufluchten der Haupt -, Aug . Schnei¬der -, Bergmann - Bahnhof -, Eisenbahn - , Adler - , Ebert - , Klehe - , KarlKohlbecker - , Schlllerstraße und Bahnhofsplatz zur Einsichtnahme auf .Einwendungen gegen den Plan sind bei Ausschlußvermeiden Inner¬halb der Al lflag efri st beim Bürgermeisteramt schriftlich oder zur

Niederschrift einzureichen und zu begründen .
Landratsamt — Abt . IHa —

zu verkaufen
Zu verkaufen , eine erstklassige

neue Konzert -Zither mit Koffer
und Schule . Frau Berta Kanitzer ,
Haueneberstein , Eberbachstr . 13.

Verkaufe ) 1 Bettstelle , Nachttisch ,
Chaiselongue . Anzusehen : Sams¬
tag , ab 17 Uhr , Erledrtchstraße
87, Offenburg .

Normag -Diesel -Schlepper 22-24 PS
mit Kraftheber und Anbaugerä¬
ten letzt wesentlich billiger . Ver¬
langen Sie imverbindliches An¬
gebot . Bezirksvertreter für badi
sehe Kreise gesucht . General¬
vertrieb u . Reparaturwerk W
Ungeheuer u . Co„ Karlsruhe ,
Scheffelstraß * 7-19. (32-257)

Nichtraucher ln 8—2 Tagen . Ausk .
kostenlos . Laboratorium Hansa ,
Friedrichshagen 83 bei Berlin .

KONSPEKT über

„ Das Kapital “
von Friedrich Engels

Engels zeigt hier den Weg , auf dem wir in die Lehren
de* „ Kapital ” eindringen müssen . Deshalb wird der
Konspekt für da * Studium der Manischen Politischen
Oekonoml * ein wichtiger Führer »ein

broschiert DM 9.39

Zu beziehen durch den Südwest -Verlag Offenburg , sowie
durch sämtliche . Agenturen , Geschäftsstellen und Aus¬

träger von UNSER TAG .

. _ i. ..
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